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Bierteljährliher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
1K 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


außerhalb pro Quartal 7 Ma 
kleinen Zeile 80 Pf., für Inſerate aus Schleſlen u. Poſen 20 Pf. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die ru welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


wveimal, an den übrigen 


dreimal erſcheint. 


Nr. 639. Abend» Ausgabe. 


Zur Denkmalsfrage. 
t Berlin, 10. September. 

Der Vorſchlag, das Denkmal für den Kaiſer Wilhelm an der durch 
Niederlegung der Straße „Schloßfreiheit“ freizulegenden Stelle zu 
errichten, hat ſehr viel Beſtechendes. Gerade die maleriſchſte Seite des 
großen Vierecks, welches das Schloß bildet, liegt am wenigſten frei. 
An den beiden Langſeiten befinden ſich große Plätze; die eine Schmal⸗ 
ſeite, welche einen alterthümlichen Charakter trägt, iſt bis an das 
Ufer hingebaut und kann von der anderen Seite des Waſſers her 
mit Genuß betrachtet werden. Nur diejenige Seite, welche das dem 
Triumphbogen des Titus nachgebildete Portal von Eoſander von Goethe 
und die impoſante Kuppel trägt, die Friedrich Wilhelm IV. hat auf⸗ 
führen laſſen, iſt durch eine Straße begrenzt, die allerdings eine an⸗ 
ſehnliche Breite hat, aber doch den Höheverhältnifien des Schloſſes 
nicht entſpricht. Die Vorderſeite dieſer Straße iſt modern und würdig; 
ihre Hinterſeite, welche an die Schleuſenſpree grenzt und darum vom 
andern Ufer her ſichtbar iſt, iſt aber bedenklich. Wenn man dieſe 
Straße raſirt, ſo wird vom Schinkelplatz her eine glänzende Ausſicht 
geſchaffen, und dieſe Ausſicht wird noch verſchönt, wenn an dieſer 
Stelle ein Denkmal errichtet wird. 

Aber abgeſehen von dem Koſtenpunkt ſind doch zwei Bedenken zu 
erwägen. Einmal iſt es in Berlin eine weit verbreitete Anſicht, der 
verſtorbene Kaiſer ſelbſt habe ſich mit dem Gedanken getragen, es 
werde das ihm zu errichtende Denkmal auf dem Alſenplatze errichtet 
werden. Grade dies hat man für den Grund angeſehen, daß der 
Alſenplatz nicht für den Reichstagsbau hergegeben wurde. Es wäre 
daher zu erwägen, ob es der Pietät nicht entſpricht, auf einen ſolchen 
Gedanken einzugehen. 

Und ferner: Es ſcheint unzweifelhaft, daß, abgeſehen von dem, was 
das Reich zu thun für gut findet, die Stadt Berlin dem Kaiſer 
Wilhelm ein Denkmal errichten laſſen wird. Das iſt in der Ord⸗ 
nung. Kaiſer Wilhelm wird auf dieſe Weiſe zu zwei Denkmälern 
in Berlin kommen; auch das iſt in der Ordnung. Die Bedeutung 
des Mannes wird ſich in einem Denkmal kaum erſchöpfen laſſen. Nun 
liegen zwei berechtigte Wünſche vor: der eine geht dahin, jo ſchnell wie möglich 
ein Denkmal zu errichten, und der andere dahin, das Denkmal fo be: 
deutend wie möglich zu geſtalten. Beide Wünſche laſſen ſich bei 
demſelben Denkmal kaum vereinigen. Damit die Kunſt der Be⸗ 
deutung des Kaiſers vollkommen gerecht werde, muß die Geſtalt 
deſſelben in eine mäßige hiſtoriſche Ferne gerückt ſein. Das Friedrichs⸗ 
Denkmal hat nur darum ſo hochbedeutend werden können, weil die 
Ausführung deſſelben ſich verzögerte. Hätte wohl der Nachfolger des 
großen Königs, wenn er daſſelbe ausgeführt hätte, einem Leſſing und 
Rant eine Stelle an demſelben eingeräumt? Dem Kant, den er 
durch ſeinen Wöllner verfolgen ließ? 


Die zwei Wünſche laſſen ſich aber vereinigen, wenn man ihre 


Erfüllung an die beiden Denkmäler vertheilt, das Denkmal der Stadt 
fo ſchnell als moglich, das Denkmal des Reiches jo bedeutungsvoll 
als möglich und eben darum mit einem gewiſſen Aufſchub, ber. ge: 
ſtattet, alle auf daſſelbe bezüglichen Fragen, nach Ort und Aus⸗ 
geſtaltung mit Ruhe zu erwägen. Und vielleicht wäre es richtiger, 
die Ausgeſtaltung früher als den Ort zu erwägen und dieſen jener, 
nicht umgekehrt anzupaſſen. 2 f 


Deutſchland. 

* Berlin, 10. September. [Tages⸗Chronik.] Der Kaiſer 
beehrte Sonntag Nachmittag um 5 Uhr den Profeſſor Anton von 
Werner in Wannſee mit einem längeren Beſuch, um das von Pro⸗ 
ſeſſor von Werner zur Erinnerung an den 90. Geburtstag Wil⸗ 
helms J. gemalte Bild der Königlichen Familie zu beſichtigen. Der 


Die Bacdantin.*) 
Roman von P. W. Zell. 150 
„An einem Irrthum brauchen nicht zwei Menſchen zu Grunde 


geben, Bela,“ flüſterte er heiſer, mit bebenden Lippen, flackernden 


Augen. „Ehen ſind auch lösbar — vergeſſen Sie das nicht.“ 

„Hat das alles ſein müſſen?“ zürnte ſie nun auf. Ohne ihre 
feige Flucht damals hätte meine Ehe — kein Irrthum zu ſein 
brauchen.“ 

„Sie wiſſen, weshalb ich floh — um meine Liebe zu Ihnen zu 
prüfen, daß ſie echt, beweiſt mir die wahnſinnige Leidenſchaft, die mich 
verzehrt, von Sinnen bringt, ſeit Sie einem Anderen gehören. 
O Bela, ich habe mehr gelitten als geſündigt, und nur die feſte Ueber: 
zeugung, daß Sie zu mir gehören und ich Sie einſt doch noch beſitzen 
werde, hält mich aufrecht.“ } 

Er war aufgeſprungen und trat näher an fie heran, fie 


wich zurück. 


„Verlaſſen Sie mich jetzt Khöſi — ſogleich — ich will es!“ 

Schwerathmend trat er zur Seite. 

„und welchen Beſcheid habe ich dem Comité zu bringen?“ 

„Ich werde die Quadrille mitreiten.“ 

Khoſt ſchwankte wie ein Trunkener vor innerer Erregung, als er 
ſich jetzt tief verneigte. 

„Meinen Dank im Namen der Feſtordner, gnädigſte Frau, ich 
erwarte Sie morgen in der Manege.“ 

Er ging, ohne daß ſie ihm noch einen Blick nachgeſandt hätte. 
Dann ſaß ſie lange, lange in ſchwerem Sinnen, bis ſie ſich — es 
mochte mehr als eine Stunde vergangen ſein — in ſchnellem Entſchluß 
erhob. Die Klingel ertönte. 

„Frau Baronin befehlen?“ 

„Meinen Wagen. Zum Palais Karſtorf.“ 

XIV. 

Als die Baronin von Zedlitz zwei Stunden ſpäter zurückkehrte, 
fand ſie ihren Gatten bereits anweſend, das heißt, der Diener mel⸗ 
dete, der Herr Baron wären ſchon geraume Zeit auf ſeinem Zimmer, 
fühlten ſich aber fo unwohl, daß fie ſich beim Mittagseſſen entſchul⸗ 
digen ließen. Trotzig warf Bela bei dieſer Meldung das Haupt 
zurück — nun grollte und ſchmollte er noch obenein, nachdem er ſie 
heute früh vergebens hatte bitten laſſen! Ihr war es ſchon recht, 


* Nachdruck verboten. 


Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Kaiſer kam, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, auf einem kleinen, ein⸗ 
ſpännigen Wagen, den er ſelbſt fuhr, von einem Flügeladjutanten 
begleitet, von Potsdam, wohin er gegen 6 Uhr ebenſo zurückkehrte. 
Bei der Ankunft und Abfahrt wurde er von den Bewohnern der 
Villen⸗Colonie Wannſee, unter denen die Kunde von dem Beſuche 
ſich raſch verbreitet hatte, lebhaft begrüßt. 

Die Kaiſerin machte geſtern in der Friedenskirche zu Potsdam 
ihren erſten Kirchgang nach der Niederkunft. 

Wie verlautet, ſollen für den Kaiſer für das diesjährige Feld⸗ 
mandver zwei Lagerzelte mitgeführt werden, welche gelegentlich 
vom Kaiſer als Unterkunft benutzt werden ſollen. Dieſelben ſind in 
England angefertigt und von dort dem Kaiſer zum Geſchenk gemacht 
worden. 

Heute hielt die Commiſſion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch eine Sitzung. Der Zuſtand des Commiſſionsvorſitzenden, Geh. 
Raths Dr. Pape, wird der Kreuzzeitung zufolge als noch immer be⸗ 
denklich und nebenbei recht ſchmerzhaft bezeichnet. Einſtweilen wird 
der Kranke durch den Geh. Ober⸗Juſtizrath und Kammergerichtsrath 
Johow vertreten. 


[Das Exerzier⸗Reglement für die Infanterie.] Der 
Kaiſer hat unter dem 1. September nachfolgende Cabinets-Ordre, 
betreffend die „Herausgabe des Exerzier⸗Reglements für die Infanterie“, 
erlaſſen: 

„In dankbarem Gedenken an Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters 
Majeſtät übergebe Ich hiermit der Armee das aus Seiner Anregung her⸗ 
L neue Exerzier-Reglement für die Infanterie. Daſſelbe ſoll 
neben voller Aufrechterhaltung der althergebrachten Zucht und Ordnung 
der Ausbildung für die Bedürfniſſe des Gefechts weiteren Raum ſchaffen. 
Der durch Vereinfachung mancher Formen erreichte Vortheil darf nicht 
dadurch verloren gehen, daß von irgend Jemand zur Erzielung geſteigerter 
äußerlicher Gleichmäßigkeit oder in anderer Abſicht mündliche oder ſchrift⸗ 
liche Zuſätze zu dem Reglement gemacht werden. Es ſoll vielmehr der für 
Ausbildung und Anwendung abſichtlich gelaſſene Spielraum nirgends eine 

rundſätzliche Beſchränkung erfahren. Jeden Verſtoß gegen dieſen Meinen 
Willen werde Ich unnachſichtlich durch Verabſchiedung ahnden. Im 
Uebrigen iſt jede Zuwiderhandlung gegen die Feſtſetzungen des I. und III. 
Theils mit Ernſt zu rügen, mißverſtändliche Auffaſſung des II. Theils 
dagegen in belehrender Form zu berichtigen. Wilhelm.“ 

Das Kriegsminiſterium erläßt hierzu folgende Bemerkungen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König erwarten zum 15. October 1890 
Berichte der Generaleommandos und des Chefs des Generalſtabes der 
Armee über die mit dem Exerzier⸗Reglement gemachten Erfahrungen ꝛc. 
Der Verſand des Reglements erfolgt im laufenden Monat. Den In⸗ 
fanterje-Regimentern und den Unteroffizierſchulen werden die zuſtehenden 
Abdrücke unmittelbar von hier zugehen, während der Bedarf für die Be⸗ 
hörden und die übrigen Truppentheile einſchließlich der Feldformationen 
den Generalcommandos ꝛc. zur weiteren Vertheilung überſandt werden 
wird. Ein mit den Beſtimmungen des Exerzier⸗Reglements in Einklang 
gebrachter Neuabdruck der Garniſondienſtvorſchrift gelangt binnen Kurzem 
zur Vertheilung. Die Generalcommandos des Gardecorps und des 


V. Armeecorps wollen die nur Dienſtgebrauch übergebenen Abdrücke 
lements für die Infanterie einziehen und 


des Entwurfs des Exerzier⸗Reg 
vernichten laſſen. : er / 

[Die 75jährige Wiederkehr der Völkerſchlacht bei Leipzig] 
hat bekanntlich den Naß der Stadt Leipzig bewogen, dem ſchon vor 
25 Jahren in Fluß gebrachten Gedanken der Errichtung eines Denkmals 
auf dem Schlachtfelde bei Leipzig näher zu treten. In den damals ge⸗ 
bildeten Ausſchuß, der vermuthlich in Folge der bald darauf eingetretenen 
großen Ereigniſſe nicht zur Verwirklichung feiner Aufgabe gekommen iſt, 
wurden als Vertreter Berlins ſ. Z. der jetzige Bürgermeiſter Duncker 
und Stadtv. Geh.⸗Rath Virchow gewählt. Auf eine jetzt von dem Rath 
der Stadt Leipzig nach Berlin gelangte Anfrage beabſichtigt der Magiſtrat 
die Antwort zu ertheilen, daß nach ſeiner Anſicht der vor 25 Jahren dieſen 
beiden Herren ertheilte Auftrag zur Vertretung der Stadt Berlin in dem 
betr. Ausſchuſſe ſich in Geltung befindet, da er weder zurückgenommen, 
noch erledigt iſt. . 

(Verhandlungen über die Berliner Stadtmiſſion in den 
vereinigten Berliner Kreisſynoden.] Gegen die Stadtmiſſion 


Dinstag, den 11. September 1888. 


hat der Vorſtand der vereinigten Kreisſynoden von Berlin, welche am 
Montag Vormittag unter Vorſitz des Kammergerichtsraths Schröder im 
. des Herrenhauſes zuſammengetreten ſind, folgenden Antrag 
eingebracht: 

„Die Thätigkeit der ſogenannten Stadtmiſſton bietet keinen Erſatz 
für die behinderte Entwicklung der organiſirten evangeliſchen Kirche 
Berlins. Dieſelbe muß ſogar ſo lange für eine bedenkliche und der 
Wirkſamkeit der organiſirten Kirche Abbruch thuende erachtet wer⸗ 
den, als ſie bei ihrem Dienſte an den Gemeinden es unterläßt, ſich 
den berufenen Gemeindeorganen zu unterſtellen.“ 


In einem andern Antrage wird das Bedauern der Kreisſynoden dar⸗ 
über ausgedrückt, daß ein früherer Beſchluß, betreffend die Verleihun 
des Rechts Anleihen aufzunehmen, die ſtaatliche Genehmigung no 
nicht gefunden hat. Ein dritter Antrag neunt die Aufnahme von Anleihen 
das einzige Mittel, die kirchlichen Nothſtände nach einheitlichem Plane 
und ohne bedenkliche Erhöhung der Steuerlaſt zu beſeitigen. Hierzu haben 
Dr. Irmer und Genoſſen beantragt, die Worte „das einzige Mittel“ zu 
erſetzen durch „ein wirkſames Mittel“ und weiter die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß der Staat und die Stadtgemeinde ihrer Verpflichtung zur 
Bewilligung von Beiträgen für die evangeliſche Kirche in ausreichender 
Weile nachkommen werden. In einem weiteren Antrage proteſtiren die 
vereinigten Kreisſynoden gegen die Annahme, als ob die evangeliſche Be⸗ 
völkerung Berlins außer den vom Patronate zu leiſtenden Beiträgen 
fremder Wohlthätigkeit bedürfe. Ein weiterer Antrag betrifft die Unter⸗ 
ſtützung der Gemeindediakonie. Kammergerichtsrath Schröder begrün⸗ 
dete, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, die Anträge und erklärte es als Pflicht, 
alle Kraft einzuſetzen, um das Anleiherecht zu erlangen. Es ſei dies der 
beſte Weg, um die kirchlichen Nothſtände Berlins zu verbeſſern. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit für eine etwaige weitere Erhöhung der Kirchenſteuer könne von 
der Verſammlung nur übernommen werden, wenn dagegen etwas für dic kirch⸗ 
liche Verſorgung der Geſammtheit Weſentliches geleiſtet werde. Darauf komme 
es an; Alles andere ſei Quackſalberei. Komme man über den jetzigen Zu⸗ 
ſtand, der theilweiſe auf bloßen zufälligen Forderungen beruhenden ſporadi⸗ 
ſchen 5 nicht heraus, dann ſei es ſchade um jeden Groſchen der 
Kirchenſteuer und man mußte ſich ernſtlich die Frage vorlegen, ob es nicht 
erathener wäre, die nutzloſe und oft mühſame Arbeit, die der geſchäfts⸗ 
Führende Ausſchuß ſich auferlegt, aufzugeben. Die Zuſammenfaſſung der 
Berliner Gemeinden zur vereinigten Kreisſynode und die Verwaltung der 
erſchloſſenen Steuerquellen habe nur dann Sinn und Zweck, wenn der 
Geſichtspunkt der allgemeinen kirchlichen Intereſſen in erſter Reihe ſteht. 
Bezüglich der Stöcker'ſchen Stadtmiſſion führte Kammergerichtsrath 
Schröder aus, es würde einer Bankerutt⸗Erklärung der evan⸗ 
geliſchen Kirche Berlins, ja, der preußiſchen Landeskirche 
überhaupt gleichkommen, wenn man ſie für unfähig erklärte, für die 
Hauptſtadt des Landes vernünftige kirchliche Verhältniſſe herzuſtellen. Auf 
Wunſch der Synode wurde zuerſt die Discuſſion über die drei erſten An⸗ 
träge des Vorſtandes eröffnet. Der Antrag bezüglich der Stadtmiſſion 
bildet den vierten Punkt. — Conſiſtorialpräfident Hegel: Es ſei bedenk⸗ 
lich, die Zukunft für die Bedürfniſſe der Gegenwart zu belaſten, viel rath⸗ 
ſamer ſei es, die Kräfte der Gegenwart höher anzuſpannen und die 
Kirchenſteuer zu erhöhen. Wenn man jede auswärtige Hilfe zurückweiſe, 
wolle man dann etwa den großen evangeliſchen Hilfsverein, der ſich unter 
kaiſerlichem Protectorat für Berlin gebildet und über die Provinzen ver⸗ 
breitet habe, als eine auswärtige — Wohlthat anſehen? (Rufe: 
Ja!) Zu den kirchlichen Nothſtänden Berlins, jo führt Redner u. A. aus, 
ehöre auch der, daß ſo viele Leute gezwungen werden ſollen, Kirchen zu be⸗ 
rn enen ihnen inhaltloſe, ihnen nicht zuſagende Predigten-gebalten 
werden, in denen Chriſtus als Menſch, nicht als Gottes Sohn gepredigt 
wird. Dieſe Leute gehören zum Kern der Gemeinden, es ſeien die 
„Stillen im Lande“, welche ihrer kirchlichen Ueberzeugung Opfer 
a und der Berliner kirchlichen Zuſtände wegen auswandern. (Un: 
ruhe.) Ref. Kammergerichtsrath Schröder beklagt es, daß der k. Com⸗ 
miſſar lediglich über Dinge polemiſirt habe, welche in den zweiten Theil 
der Anträge des Vorſtandes fallen, und erhält auf ſeine Bitte von der 
Verſammlung die Ermächtigung, zunächſt ſein ganzes Referat zu Ende 
zu führen. Bei Begründung der weiteren Anträge betont Referent, die 
Stadtmiſſion ſolle angeblich einen Erſatz für die mangelhafte kirchliche 
Organiſation bieten, wie offen anerkannt werde, und damit ſtelle ſie ſich 
in Concurrenz mit der organiſirten Kirche. Wenn ſie wirklich den gleichen 
Zweck verfolge, den kirchlichen Nothſtand zu bekämpfen, ſo ſei es doch 
wunderbar, warum ſie ſich nicht in den Dienſt der organiſirten Kirche 
ſtellt? Mit den Mitteln, welche der Stadtmiſſion zufließen, könnte man 
10 Pfarreien mit je 1 Pfarrer und Hilfsgeiſtlichen begründen, während 
die Stadtmiſſion nur 4 Geiſtliche beſoldet und dann nur noch über Stadt⸗ 


daß fie heute allein ſpeiſte und ſich nicht zur Ruhe und Freundlich: ſuchend, „wenn Du annimmſt, daß nur die Nothwendigkeit des Brot: 


keit zwingen mußte, während im Innern noch alles wild durcheinander 
ſtürmte. 

Gegen ſechs erſchien dann Graf Karſtorf und ward von ſeiner 
Tochter ſchnell über den eingetretenen Zwiſchenfall verſtändigt, worauf⸗ 
hin er leicht die Achſeln zuckte und ſich ſogleich zu ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn begab. Er fand dieſen in einem völlig verdunkelten Zimmer 
auf dem Ruhebett liegend und ſich bei dem unerwarteten Eintritt 
verſtört aufrichtend. 

„Biſt Du's, Leo?“ Die Stimme, mit der das gefragt wurde 
klang merkwürdig dumpf und gebrochen. 

„Nein, lieber Sohn — ich bin's. Ich finde Dich unpäßlich — 
thu mir den Gefallen und bleib ruhig liegen — was iſt's denn?“ 
Theilnehmend nahm der Graf bei dieſen Worten an der Seite des 
Ruhenden Platz. 

„Ich weiß es ſelber nicht — ein unerträglicher Kopfſchmerz, der 
jede Denkthätigkeit lähmt.“ 

„Und den Du aus dem Colleg heimgebracht haſt, nicht?“ 

„Nein, Papa. Ich kam heute ſogar zwei Stunden früher nach 
Haus, da die Studenten ſich officiell bei der Leichenfeier eines Com⸗ 
militonen betheiligten und die Hörſäle deshalb leer wurden.“ 

„Wenn ich ſage Colleg, ſo meinte ich nicht das heutige, ſondern 
wollte damit Deine Thätigkeit überhaupt bezeichnen, lieber Sohn. Du 
ſtrengſt Dich mit Deinem Studiren und Doriren übermäßig an — 
ich bemerke ſchon ſeit einiger Zeit, daß Du bleich und überarbeitet 
ausſiehſt. Und weshalb das? Haft Du nöthig für das liebe Brot 
zu arbeiten?“ 

Ein müdes Lächeln flog über Ferdinands bleiche Züge. 

„Gewiß doch, Papa. Mein Vermögen iſt kaum nennenswerth 
und wenn ich nicht alles Deiner Güte verdanken will, muß ich 
arbeiten.“ 

„Ach was, Thorheit! Du verdankſt meiner Güte gar nichts, 
ſondern haft einfach die Nutznießung des Vermögens Deiner Frau. wie 
das recht und billig. Warum quälſt Du Dich alſo weiter mit Deinen 
Studien herum? Ueberlaß das den Bürgerlichen, oder denen, die 


vom eiſernen Muß getrieben werden.“ 

Trotz der dumpfen Betäubung, die ſich über Ferdinands Fühlen 
und Denken gelagert hatte, empfand er doch tief und ſchmerzlich die 
Geringſchätzung, mit der ſein Schwiegervater von ſeiner Wiſſenſchaft, 
feinen hoͤchſten Lebenszielen ſprach. 

„Du irrſt, Papa,“ ſagte er daher, mühſam die Worte zuſammen⸗ 


erwerbes mich veranlaßte, Jünger der Wiſſenſchaft zu werden. Es 
war tiefſte Ueberzeugung, heiliger Drang. Und nur die Bürgerlichen 
oder die unbemittelten Adligen ſollten ſtreben, auf den Gebieten des 
Wiſſens Bedeutendes zu leiſten? Ich will Dir da nur einen einzi⸗ 
gen Namen entgegenhalten — Die Humboldt's! Und ſie waren, 
weder bürgerlich noch arm.“ 

„Na ja,“ rief der alte Graf ungeduldig, „Ausnahmen hat es 
immer gegeben. Und ein Humboldt wirſt Du doch nicht werden — 
ſo ſehr ich auch Dein tüchtiges Wiſſen und ernſtes Streben anerkenne. 
Hier handelt es ſich aber darum, daß Dich das Studiren angreift, 
daß es Deine Geſundheit zerſtöͤrt und darum meine ich, Du bängft 
es an den Nagel. Ich übergebe Dir eins meiner großen märkiſchen 
oder ſchleſiſchen Güter — den Winter verlebt Ihr in der Reſidenz 
und wenn Du durchaus eine öffentliche Rolle ſpielen willſt, nun wohl, 
ſo laß Dich in den Landtag wählen, wie Dein Vater.“ 

Ferdinand preßte beide Hände gegen die ſchmerzenden Schläfen. 

„Dank für Deine Fürſorge — aber ich bin heute wirklich nicht 
in der Verfaſſung, über meine Zukunft zu entſcheiden. Das alles 
wird ja kommen, wie es ſoll. Zuerſt muß ich wieder klar denken 
können, woran mich — dieſe unerträglichen Kopfſchmerzen — heute 
hindern.“ 

„Nun ja, wir ſprechen ſchon noch darüber. Ich will auch nicht 
länger jtören, ſondern nur fragen, weshalb in aller Welt Bela eigent⸗ 
lich dieſe Quadrille nicht mitreiten ſoll, von der ſie ſo viel Vergnügen 
und Auszeichnung zu erwarten hat?“ 

Ferdinand ftöhnte plotzlich laut auf, 

„Verzeih Papa — aber ich fühle da eben ſo etwas wie einen 
Krach im Gehirn“ — } 

„So muß doch der Arzt fogleich gerufen werden,“ rief der Graf, 
ſich eilig erhebend. 

„Ja ja, gewiß — mein Diener wird das beſorgen. Und was 
die Quadrille betrifft, ſo — ſo haſt Du ganz Recht — weshalb 
ſollte Bela fie nicht mitreiten? Ich wollte fie ſchonen, behüten — 
es war eine Laune von mir, eine lächerliche Laune! Sag' das 
meiner Frau.“ 

„Du biſt ein guter Junge — ich wußte ja, daß man nur ver⸗ 
ſtändig mit Dir reden müſſe. Und nun gehab Dich wohl — 
daß ja der Arzt ſofort geholt wird! Ich ſehe morgen wieder 


nach Dir.“ — — 
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miſſionare verfügt. Jene Mittel, der organifirten Kirche und dem ge: 
ordneten Amte zur Verfügung geſtellt, würden für die kirchliche Noth und 
die Seelſorge denn doch ewiß zweckdienlicher verwendet werden, als durch 
die Stadtmiſſion. Daß dieſe in der That in bedenklicher Weiſe der org: 
niſirten Kirche Concurrenz zu machen gewillt ſei, beweiſen die noch dunklen 
Pläne des Capellen⸗Bauvereins, welcher mit der Stadtmiſſion verbunden 
iſt. Während es anfänglich hieß, daß derſelbe nur den B 
kirchen anſtrebe, habe es die Kreuzzeitung ausgeplaudert, daß es ſich in 
Wahrheit um Nichts weniger handele, als Pfarrkirchen zu gründen, die 
anzuſtellenden Geiſtlichen aber dem Gemeindewahlrecht zu enkziehen. Die 
Leiter des evangeliſchen Hilfsvereins gäben ſich einer Selbſttäuſchung hin, 
wenn fie glauben, auf dem von ihnen eingeſchlagenen Wege der organi⸗ 
ſirten Kirche zu helfen. Wolle er helfen, ſo ſolle er der Kirche unmittelbar 
Mittel zur Verfügung ſtellen. Das wollen die Leiter aber nicht, ſie wollen 
beſtimmen über das, was in der organiſirten Kirche geſchehen ſoll, und 
war nach perſönlicher Anſchauung. Ein derartiges Vorgehen müſſe der 
andeskirche und ihrer weiteren Entwickelung ſchädlich ſein. Der Antrag 
unter Nr. V ſei aus der Erwägun hervorgegangen, daß man nicht bei 
der Negation gegenüber der Stabimiſſion ‚Stehen bleiben dürfe, ſondern den 
Gemeindeorganen dringend empfehlen müſſe, nun ihren geſammten Pflichten: 
kreis nach Kräften zu erfüllen und beſonders die Gemeindediakonie zu 
pflegen. Der Vorſtand halte die Gemeindeſchweſtern und Diafoniffinnen für 
geeigneter, die qu. Hilfsleiſtungen zu übernehmen, als die Stadtmiſſionare, 
da ſie nicht den Verlockungen politiſcher Natur unterliegen wie jene und 
außerdem die Stadtmiſſionare die Gefahr einer Beeinträchtigung des An⸗ 
ſehens des geordneten geiſtlichen Amtes bieten. — Syn. Stöcker: Man 
müſſe mit dem Referenten das Bedauern theilen, daß die Staatsregierung 
ſich zu der en 1 des Anleiherechts nicht entſchließen kann, indeß fei 
das doch keineswegs der einzige Weg zur Abhilfe der kirchlichen Nothſtände, 
vielmehr müſſen noch viele andere Kräfte über dieſen engen Rahmen hinaus 
mitkämpfen. Der Staat müſſe entſchieden mithelfen, dieſen unerhörten 
Nothſtand zu beſeitigen, denn dieſer ſei durch das Aufwachſen Berlins 
zur Reichshauptſtadt, durch die Gewalt der Freizügigkeit verſchärft und 
ewachſen und deshalb kann man den Staat von ſeiner offenkundigen 
flicht nicht entbinden, müſſe es vielmehr laut bedauern, daß der Staat, 
der doch an einer Ausbreitung des religiöſen Lebens ein hervorragendes 
Intereſſe habe, ſo wenig für Erfüllung dieſer ſeiner Pflicht thue. In der 
proteſtantiſchen Kirchenzeitung habe ein Liberaler die Forderung aufge⸗ 
ſtellt: für je Einwohner einen Geiſtlichen! Vergleiche man damit, 
was dieſem Ideal gegenüber die Kreis: und Stadtſynode in ſieben Jahren 
zu leiſten vermochte, ſo müſſe man ſich über ig daß die Stadtſynode 
unmöglich allein die unendlichen Aufgaben erf en kann, welche in Folge 
des jährlichen Zuſtromes ſo vieler Menſchenmaſſen ſich ergeben, ganz ab⸗ 
1. davon, daß es ſich gleichzeitig darum handelt, viele Unterlaſſungs⸗ 
ünden der Vergangenheit gut zu machen. Dem furchtbaren Berliner 
Nothſtande gegenüber reiche das organiſirte Amt nicht aus und wer ein⸗ 
mal in einige der hier vorhandenen Rieſenhöhlen des Laſters und des 
Verbrechens hineinblickt, werde ohne Weiteres zugeſtehen, daß Diakoniſ⸗ 
finnen ſolche Augiasſtälle nicht zu reinigen vermögen, ſondern nur ſelbſt⸗ 
loſe männliche Hilfskräfte. Wenn man ferner weiß, daß 50 000 Proſtituirte 
beſtehen, ſo wird die Stadſynode es den Leuten in der Provinz nicht ver⸗ 
wehren können, daß ſie ihren Brüdern und Schweſtern zu Hilfe kommen, 
damit fie auf unſerem Vulkan nicht entehrt und irreligiös werden. Was 
ſpeciell die Stadtmiſſion betrifft, ſo betone er, daß die kirchlichen Partei⸗ 
gegenſätze die Stadtmiſſion garnichts angehen, dieſelbe vielmehr der Kirche 
wie ſie einmal iſt, dienen wolle. Zahlreiche Paſtoren erkennen die Mit⸗ 
hilfe der Stadtmiſſionare dankbar an, denn dieſelben verfolgen keinerlei 
* Zielpunkte. Die Stadtmiſſion arbeite jo intenſiv in die 
Volksmaſſen hinein, wie es das akademiſch wirkende Pfarramt abſolut 
nicht vermag. — Richtig ſei es, daß der Kapellenverein eine Pfarrkirche 
bauen wolle, das ſei doch aber durchaus nichts Gefährliches und Ver⸗ 
dächtiges. Der Weg en Reihe Gottes ſei keine große Chauſſee, es 
— 2 vielmehr viele kleine Nebenwege beſchritten werden, und es ſei ein 
gro 
a 


au von Predigt: 


r Fehler des Referenten, daß er mit einer gewiſſen Monotonie die 
mmte Kirche Berlins zu einer Dependenz der Stadtſynode machen 
U. Den Verdacht, daß irgend ein einziger Stadtmiſſionar politiſche 
Geſchäfte betreibe, weiſe er als unrichtig zurück, denn auf dem Gebiete 
der inneren Miſſion dürfen politiſche und kirchliche Geſichtspunkte nicht 
verquickt werden, vielmehr ſei jeder willkommen, der mitarbeiten wolle 
und vielleicht komme noch einmal ein 7 — wo man kirchlich orthodox 
und politiſch doch liberal, freiſinnig und ſogar ſocialiſtiſch ſein kann. 


1. Leipzig, 10. September. [Von der Anklage der Majeſtäts⸗ 
beleidigung] ift der Dominialarbeiter Praſſe ſeitens der Strafkammer 
in Schweidnitz freigeſprochen worden. Es handelte ſich hierbei um folgen⸗ 
den Vorfall. s am 11. März das Glockengeläute für Kaiſer Wilhelm I. 
ertönte, machte der ſtark betrunkene Angeklagte auf der Landſtraße zu zwei 
anderen Perſonen auf die Bemerkung des einen, daß man jetzt in Schweid⸗ 
nitz für den Kaiſer läute, 5 . und ſagte u. A.: Der 
verſtorbene Kaiſer wäre ſchuld, „daß wir ſoviel Branntweinſteuer haben“. 
Durch dieſe Aeußerung ſollte Praſſe den damals regierenden Kaiſer 
Friedrich III. beleidigt haben, weil die Worte gleichzeitig eine Beſchimpfung 
des Sohnes enthielten. Dieſer Anſicht der Staats anwaltſchaft konnte die 
Strafkammer nicht beitreten und ſprach deshalb den Angeklagten frei. 
In den Urtheilsgründen wurde geſagt, das Reichsgericht habe bereits an⸗ 
erkannt, daß der Begriff der mittelbaren Beleidigung dem Reichs⸗Straf⸗ 
geſetzbuche völlig fremd ſei und daß übrigens in der incriminirten Aeuße⸗ 
rung jegliche Beziehung auf den z. Z. regierenden Kaiſer Friedrich III. 
ſehle. — Gegen das Urtheil hatte der Staatsanwalt Reviſion eingelegt, 


Kleine Chronik. 


Entdeckung eines nenen Kometen. Von dem durch Herrn Lid 
eſtifteten und mit den vorzüglichſten Inſtrumenten ausgeftatteten großen 
Sbſervatorium auf Mount Hamilton bei St. Joſé in Californien, welches 
in dieſem Sommer eröffnet wurde, kommt, wie die „Poſt“ ſchreibt, ſchon 
die Kunde von der Entdeckung eines neuen Kometen. Herr Barnard fand 
denſelben am 2. September im Sternbilde der Zwillinge und beſchreibt 
ihn als kreisförmig, von einer Minute Durchmeſſer und mit ziemlich gut 
begrenztem Kern, aber ohne Schweif. Auf telegraphiſche D auen 
von der Centralſtation zu Kiel konnte derſelbe Komet bereits am 4. un 
5. September zu Straßburg beobachtet werden. Die tägliche Bewegung 
iſt hiernach eine Minute oſtwärts und vier Minuten nach Süden gerichtet. 


Die Frauen in Egypten ſchildert Profeſſor Virchow in einem 
Auflage: „Mediciniſche Erinnerungen von einer Reife in Egypten“ (Berlin, 
G. Reimer) in folgender intereſſanten Weiſe: „Am wenigſten befriedigend, 
wie im ganzen Orient, erſcheint der Zuſtand der Frauen. Ihre Arbeit 
iſt, abgeſehen von dem Waſſerholen und der Herſtellung des Mehls, eine 
nicht zu angeſtrengte. Aber ihre ganze Exiſtenz iſt eine ungeſunde, und 
daher iſt das Ergebniß faſt immer eine mehr oder weniger ausgeprägte 
Anämie. Das bleiche, faſt weißliche Ausſehen der Zunge, des Zahn⸗ 
fleiſches und der Mundſchleimhant in dem Rahmen der dunkelgefärbten 
Geſichtshaut iſt geradezu erſchreckend. Chlorotiſche und nervöſe Zufälle, 
er Obſtipation, Herzklopfen und Schwächegefühle bis zur 

hnmacht find recht häufig. Dazu trägt außer der einſeitigen Nahrung 
vorzugsweiſe die aus dem Islam herübergenommene Absperrung und Ber: 
ſchleierung der Frauen bei, die hier und da etwas gemildert in, aber im 
Ganzen doch durch ganz * — und Nubien fortbeſteht und ſchrecklicher 
Weiſe von den chriſtlichen Kopten nicht nur übernommen, ſondern ſogar 
noch verſchärft worden iſt. Ich ſah koptiſche Damen in ihren Frauen⸗ 

emächern, welche nicht einmal zu gemeinſchaftlichen Mahlzeiten heraus⸗ 
amen, ja welchen es die Sitte verſagte, auf die andere Seite der Straße 
u gehen, um in dem herrlichen Luſtgarten, der ſich drüben ausbreitete, 
Erfeiihung ſuchen zu dürfen. Der Schleier oder bei niederen Frauen 
der dunkle 9 bindert die Reſpiration, die Verhüllung des ganzen 
Körpers die Tranſpiration, das ewige Hocken und Sitzen mit unter⸗ 
ſchlagenen Beinen die Circulation. underbar genug, daß dabei doch 

rauen zu höherem Alter gelangen. reale wurde die unde en Race 
ich in ſolcher Vollkommenheit durch fünf bis ſechs Jahrtauſende erhalten 
aben, wenn ähnliche Gebräuche ſchon im Alterthum das ganze Leben be⸗ 
herrſcht hätten. Das iſt die hygieniſch K bedenkliche Seite des Islam, 
daß er die Race verſchlechtert, indem er die Mütter herunterbringt. Die 
Polygamie und die Sclaverei, indem fie den Import fremder Frauen be⸗ 
unf en, haben ein gewiſſes Gegengewicht gebildet, und noch jetzt ſind 
eide Inſtinttionen in Egypten nicht überwunden, wenngleich der Khedive 
ſelbſt nur eine einzige 1 — hat und der Sclavenhandel nicht mehr 
öffentlich betrieben werden darf. Aber wenn nicht ſtarke politiſche Ver⸗ 
änderungen eintreten und wenn die civiliſatoriſche Gewalt europäiſcher 
Beamten aufhören ſollte, ſo dürfte dem Lande eine gleiche Verſumpfung, 
der Bevölkerung eine gleiche Verkümmerung nicht erſpart werden, wie ſie 
der Islam in ſo vielen Ländern des Oſtens geſchaffen hat.“ 


und der Reichsanwalt befürwortete dieſelbe auch, aber das Reichsgericht 
trat unter Verwerfung des Rechtsmittels der Anſicht der Strafkammer bei. 


Frankreich. 

[Der Strike in Correze.] Dem „Petit Journal“ wird aus 
Limoges von geſtern Abend telegraphirt: 

Drei Compagnien des 78. Linien⸗Regiments, ſowie eine Escadron der 
20. Dragoner find heute früh nach der Correze abgegangen. In Folge 
dieſer plötzlichen Abfahrt neuer Truppen gehen hier ſehr ernſte Gerüchte 
um. Man ſprach von einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen 
und den Strikenden, wobei es auf beiden Seiten Todte gegeben haben 
ſoll. Dieſe verhängnißvolle Nachricht wurde Abends offieiell dementirt. 
Leider geht uns im letzten Augenblick eine Depeſche aus Vigeois zu, deren 
Ernſt Niemandem entgehen wird. Eine Bande Strikender, 1000 Männer 
und 200 Frauen, die Letzteren voran, zog heute in Vigeois ein, Die Sol⸗ 
daten kreuzten, um ihnen den Weg zu verſperren, die Bajonnette; die 
Weiber wurden aber von den Männern gedrängt und paſſirten nichts 
deſtoweniger. Etwa hundert Meter weiter nimmt die Truppe nochmals 
Aufſtellung und kreuzt von Neuem die Bajonnette. Die Strikenden rücken 
nochmals vor, aber einer von ihnen iſt an der rechten Seite und auch 
eine Frau an der Hüfte verwundet. Ein anderes Weib ſoll von einem 
Hauptmann einen Säbelhieb erhalten haben. 

Die Lage iſt, wie man ſieht, in der Correze ſehr ernſt und man 
fürchtet, daß fie in Folge der Rundreiſe, welche Herr Allsmane, Redacteur 
des „Partie ouvrier“, daſelbſt machte, ſich noch ungünſtiger geſtalten wird. 
Herr Allémane hatte jedoch heut erklärt, er ſei jeder Gewaltthat abgeneigt, 
und den Strikenden in einer Verſammlung, die heute Abend vor den 
Thoren von Limoges unter freiem Himmel ſtattfand, Ruhe angerathen. 
Die Arbeit iſt auf einigen Punkten der Linie wieder aufgenommen, die 
Zahl der daſelbſt beſchäftigten Arbeiter iſt ſehr gering. Die Unternehmer 
der Haute⸗Venne und der Corr&ze haben in eine kleine Lohnerhöhung ge⸗ 
willigt; die Arbeiter weigern ſich aber, ihr Anerbieten anzunehmen. 

Eine weitere Depeſche von Mitternacht lautet: 

„Es beſtätigt ſich, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Strikenden und 
der Truppe in Allaſſac (Correze) ſtattgefunden hat. Derſelbe erfolgte unter 
nachſtehenden Umſtänden: Die Stritenden des Gauches und des Saillant 
hatten ſich, etwa fünfhundert an der Zahl, zuſammengerottet, um in Be⸗ 
gleitung von vierzig Weibern auf Allaſſac zu marſchiren. Sie wollten in 
die Stadt dringen. Der Weg war aber von zwanzig Soldaten verſperrt, 
welche die Bajonnette kreuzten, und von fünfzehn Gendarmen, welche blank 
zogen. Die Weiber, welche an der Spitze marſchirten, rückten auf die 
Bajonnette vor und ſechs von ihnen wurden verwundet. Die Truppe hat 
wahrſcheinlich lieber nachgegeben, als daß ſie neue Opfer gemacht hätte, 
denn die Strikenden zogen in die Stadt ein, mit einer Fahne voran. 
Sie gehen auf Eſtivaux los. Die Lage wird immer ernſter.“ 


Großbritannien. 

[Der Congreß der engliſchen Gewerksvereine!] behandelte 
das ſogenannte „sweating“⸗Syſtem. Hunter aus Glasgow theilte mit, 
daß in Glasgow wenigſtens in der Kleiderbranche das Syſtem ziemlich 
ausgerottet ſei. Morriſon von London erklärte, daß Niemand dieſe Art 
Ausbeutung ſtärker betreibe als die Regierung. Hierauf ſprach ſich der 
Congreß gegen die übermäßig lange Arbeitszeit der Angeſtellten der 
Eiſenbahnen aus und befürwortete, daß die Fabrikinſpectoren größere 
Vollmachten erhielten. Der Antrag, daß völlig Mittelloſen die Landung 
in England geſetzlich verboten werden ſollte, wenn dieſelben nicht beweiſen 
könnten, daß ſie ein beſtimmtes 3 5 gelernt hätten oder ſonſt im 
Stande wären, durch Handarbeit ihren Lebensunterhalt zu verdienen, 
wurde genehmigt. Von den übrigen gefaßten Beſchlüſſen verdient hervor⸗ 
ehoben E werden, daß der Antrag zu Gunſten eines allgemeinen Acht⸗ 
. — eſetzes nicht angenommen wurde Der nächſtjährige Congreß 
wird in Dundee abgehalten werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. September. 


» Die Fernſprech⸗Verbindung zwiſchen Berlin und Breslau, 
die von allen Seiten ſo lange und jo 
worden iſt, iſt ſoweit 5 
Schwierigkeit vollzieht, wie wir heute Vormittag an unferem Re⸗ 
dactionstelephon ſelber zu erproben in der Lage waren. Die colle⸗ 
gialen Grüße, die wir mit der Redaction der „Nationalzeitung“ mit 
welcher uns das Vermittelungsamt verbunden hatte, ausgetauſcht, 
wurden beiderſeits gut verſtanden, ohne daß wir lauter zu ſprechen 
oder angeſtrengter zu hoͤren genothigt waren, als es im Breslauer 
Stadtverkehr oder im Verkehr mit dem oberſchleſiſchen Telephonnetz 
erforderlich iſt. Aus vollem Herzen begrüßen wir in der neuen, 
zwiſchen der Reichshauptſtadt und der Hauptſtadt Schleſiens ins Leben 
gerufenen Verbindung einen mächtigen Hebel zur Förderung des 
geiſtigen Verkehrslebens zwiſchen beiden Städten. 


* General⸗Feldmarſchall Graf Moltke traf am 8. September, von 
ein. 


Die Anfternfaifon beginnt — wie die „Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt — mit 
einer erfreulichen und einer unerfreulichen Thatſache: jene beſteht darin, 
daß wir demnächſt wieder holſteiniſche Auſtern werden genießen können, 
dieſe iſt, daß die Auſternzucht in der niederländiſchen Provinz Seeland, 
beſonders bei Jerſeke, durch den ungünſtigen Sommer bedeutend Schaden 
gelitten hat. as zunächſt die „holſteiniſchen“ Auſtern betrifft, ſo ergab 
eine im Jahre 1881 vorgenommene Unterſuchung der ſchleswigſchen (bei 
den Inſeln Amrum und Sylt gelegenen) Bänke, daß eine Schonung der⸗ 
ſelben für die Erhaltung ei ſei. Die Pächter, C. G. Kuhnert 
Söhne in Hamburg, ſtellten daher im Frühjahre des Jabres 1882 den 
Fang ein. Im Jahre 1885 fand eine abermalige Unterſuchung der Bänke 
3 eine Commiſſion von Sachverſtändigen ſtatt; das Gutachten der⸗ 
ſelben ging dahin, daß die Schonzeit noch einige Jahre 9 werden 
müſſe. a hat nun wiederum eine Unterfuhung der Bänke ftatt- 
gefunden und geht das Ergebniß den Berichten zufolge jetzt dahin, daß 
ein mäßiger Fang von etwa 2000 Tonnen geſtattet werden dürfte. 
den jetzt von Seiten der Section für Seefiſcherei in Berlin herausgege⸗ 
benen, von Dr. M. Lindeman in Bremen verfaßten „Beiträgen zur Ska⸗ 
tiſtik der deutſchen, Seeſiſcherei“ wird Näheres über die bisherige Bewirth⸗ 
ſchaftung der Bänke durch das genannte 1 Handelshaus mit⸗ 
2 Darnach lieferte die Fiſcherei 1879 097 Tonnen, 1880/81 

98 Tonnen, 1881/82 534 Tonnen à 700 Stück. Die Fiſcherei wurde mit 
14 Fahrzeugen betrieben, von denen jedes mit zwei Mann beſetzt war. 
Der Fang wird regelmäßig mit einem Dampfer oder e nach dem 
fiskaliſchen Depot nahe der Huſumer Aue gebracht. In dieſem Depot, 
welches mit — arag Spül: und Klürbaſſins verſehen iſt, haben ſeit 
einigen Jahren Verſuche mit der Aufzucht junger, von den Bänken hierher 
verpflanzter Auſtern ſtattgefunden, die beſonders im Jahre 1886 günſtige 
Ergebniſſe 3 haben. — Dagegen ſchreibt man aus Jerſeke vom 
27. Auguſt in der „Vlaardinger Fiſchereigenung⸗ vom 29. Aug. Folgendes: 
In Folge der kühlen, ja oft Tao: kalten Witterung, des häufigen Regens 
und vieler Winde ſank die Temperatur des Seewaſſers in den Monaten 
Juli und Auguſt ſo tief, daß leider, wie man ſchon jetzt ſagen kann, das 
Anſetzen junger Brut an den Ziegelſteinen und Scherben bisher gänzlich 
mißglüdt iſt. Warme Witterung im September könnte gar noch 
Wandel zum Beſſeren ſchaffen. Zur „Organiſation“ des Auſter andels 
hat 0 in Jerſeke eine cooperative Vereinigung gebildet, welcher ½ der 
Zahl der Auſternzüchter angehört und die über ½ der Auſternvorräthe 
verfügt. Dieſelbe ſortirt die Auſtern und ſetzt die Preiſe feſt. Gegen⸗ 
wärtig iſt der Preis der Auſtern erſter Sorte 45 bis 50 Gulden und für 
zweite Sorte 30—33 Gulden für das Tauſend. 


Victor Hugo hatte eine förmliche Leidenſchaft, aller Welt etwas 
Schönes und dach abfonderlich Klingendes fagen zu wollen. Natürlich 
wurden auch ihm, wie jedem bekannten Dichter, zahlloſe Gedichte und 
Dramen zur Beurtheilung Jebel oder ihm ſelbſt gewidmet, auf die er 
in den gefuchteften, übertriebenſten und zuweilen faſt unſinnigen Aus⸗ 
drücken antwortete. Auf eine Ode erwiderte er 3. B.: „Sie gingen 
vorüber, Meiſter, und erleuchteten meinen l Ein amerikaniſcher 
Dichter widmete ihm eine Romanze, auf die er die denkwürdigen Worte 
entgegnete: „Sie beſitzen Nen Inſpiration; die milden Ströme 
Ibrer harmoniſchen Rede verleihen meinen Gefühlen eine neue Jung⸗ 


dringend ünſcht 
tee ee 


ſeinem perſönlichen Adjutanten Hauptmann v. Moltke begleitet, 3 
Unter Führung des Bade⸗Inſpectors Major a. D. Beyer beſichtigte ! elektriſche Lampen taghell erleuchtet. Heute Vormittag beehrte u. a. auch 


Graf Moltke die Badeanſtalten und wohnte dann dem Concert der Eur. 
capelle bei. Die Weiterreiſe erfolgte in den Vormittagsſtunden des Iten 
September. 

„Deutſcher Schwimmverband. Der Breslauer Schwimmverei 
hat bei dem Vorſtande des Deutſchen A bie Einberufung 
einer Delegirten⸗Verſammlung beantragt, welche ſich mit der Berathung 
verſchiedener, die einheitliche Entwickelung und die Förderung des 
Schwimmens betreffender Fragen befaſſen fol. Der Deutihe Schwimm⸗ 
verband bezweckt ſatzungsgemäß u. A. auch die Einführung des 
obligatoriſchen Schwimmens bei den Schulen. 


Vom [Wochenbericht von E. 
Breslau.] Die Preiſe in verfloſſener Woche ſtellten ſich wie folgt: 
Rheinſalm 200 — 220, Lachs 130—160, Weſerlachs 150 —180, Zander 90 
bis 120, Bratzander 50—60, Hecht 60—80, Schellfiſch 25—40, Cabeliau 
40— 50, Schollen 40, Weißfiſche 40, lebende Karpfen 100, Schleien 110 


uhndorf in 


bis 120, Hechte 100— 120, Aale 140 — 160, Hummern 230—275 Pf. per 
½ Kilo. Sar en 50—200 Pf. per Stück. Krebſe 2,40 — 16,00 
Murk per Scho 


© Sagan, 10. Septbr. [Gartenbau⸗Ausſtellung] Auf einem 
verhältnißmäßig kleinen Raume ſind die großen und ſeltenen Schätze 
unſeres herzoglichen Parkes im Vereine mit denen der bekannteſten 
Gärtnereien der drei zur Ausſtellung vereinigten Kreiſe aufgeſtellt. Schon 
vor dem Eintritt in den Ausſtellungspark werden wir — die zur 
rechten und linken Seite aufgeſtellten Coniferen und Ziergeſträuche von 
Hrn. Gärtner⸗Schönthal gefeſſelt. Die prächtig decorirte Freitreppe weiſt 
ein herrliches Sortiment von hochſtämmigen Fuchſien und Lorbeerbäumen 
auf. Blühende Aſtern bilden den Grund. Am Eingange des Aus⸗ 
ſtellungsſaals präſentirt ſich dem Auge zunächſt die vom herzogl. Garten⸗ 
irector Gireond außer Concurrenz aufgeſtellte „Kaiſergruppe“. Den 
Mittelpunkt der Gruppe bilden 3 Rieſenpflanzen Alsophila australis, 
Herania palmata und Vilarisia grandiflora. Unter dem Schatten dieſer 
Baumfarn ſtehen die mit Lorbeerkränzen geſchmückten Büſten Kailer 
Wilhelms L und Kaiſer Friedrichs, während die Statue Kaiſer 
Wilhelms I. von einem rieſigen Balantium autroitum (Baumfarn) bes 
ſchirmt wird. Die Büſten der verſtorbenen Kaiſer find von düſteren, nicht 
blühenden Sachen umgeben, unter welchen befonders zwei rieſige Cycas 
hervorragen; die Kaiſer Wilhelms II. iſt von bunten Blattgewächſen einge⸗ 
rahmt. in weiteres Eingehen auf dieſe koſtbare Gruppe müſſen wir uns der 
gebotenen Kürze halber leider verfagen. Rechts ſchließt ſich an das meiſt durch 
tropiſche Pflanzen bewirkte Arrangement eine gleichfalls recht wirkungs⸗ 
volle Gruppe von F. Schmidt⸗Sagan, in deren Mittelpunkte eine Hebe 
von Canouas ſteht. Dieſe ift umgeben von Fächerpalmen und Cycas, 
während Blattbegonien und Dracenen den Grund bilden. Die gegenüber⸗ 
liegende Wand war vorzugsweiſe von Weiſe⸗Sommerfeld und 9 eiffer⸗ 
Sagan, die vordere von F. Baudiß⸗Luthrötha geſchmackvoll beſetzt. Die 
Mitte des Saales nimmt ein Springbrunnen ein, umgeben von einem 
Rondel Maranta u. a. Vertreten find hier Pfeiffer⸗Sagan mit 
Gloxinien, die herzogliche Parkverwaltung mit Caladium, Groton, 
Cyanophyllum, Tillandſia, Philodendron, Riedel⸗Mallmitz in herrlichen 
Gruppen bezw. koſtbaren Einzeleremplaren. Die meiſten erhielten Prä⸗ 
mien. Der kleine Saal und das Nebenzimmer enthielten die prachtvollſte 
Binderei, Manſchetten u. ſ. w. Prämitrt wurden u. A. Schmidt⸗ 
Sagan. Pfeiffer⸗Sagan, Kleemann ⸗Eulau b. Sprottau für Trauer: 
Symbole (Kreuz, Krone 2), Dittrich⸗Sprottau für Trauerkränze, 
Wilezeck⸗Sorau, Schmidt⸗Sagan für Brautgarnituren, Schmidt: 
Sorau, Schmidt⸗Sagan für geſchmackvoll decorirte Blumenkörbe, 
Schmidt⸗Sagan für dio. Aquarium, Pfeiffer⸗Sagan, Hain⸗Sagan 
für Makartſträuße. Aus dem großen Saale gelangt man auf einer be⸗ 
ſonders angelegten Treppe zur uſikempore, wo man zuerſt auf die ver⸗ 
ſchiedenſten Imker⸗Geräthe und Producte ſtößt. Die Obſt⸗ und Früchte⸗ 
Ausſtellung iſt geradezu großartig, beſonders zeichneten ſich Baudiß⸗ 
Luthrötha, Schnabel⸗Dittersbach durch Ananas, Koch⸗ Eckersdorf, 
. Schmiedeck-Sagan durch Aepfel, Birnen und 
eintrauben aus. Im Glashauſe haben die herzogliche Park⸗Verwal⸗ 
tung, Schmidt⸗Sagan, Pfeiffer⸗Sprottau und Weiſe⸗Sommerfeld 
koſtbare Gewächſe ausgeſtellt. Auch bei den Kalthauspflanzen ꝛc. 
ſtehen die Eee in erſter m * Die Mitte 85 . 
öttinnen eröffn ; en zwei ichen ich 
beeten ziehen dach ande e — * 55 en: 
Auch ein Springbrunnen fehlt nicht. Das Holzzelt im Wäldchen enthält 
eine ſolche Fülle herrlicher Marktpflanzen, daß wir nicht darauf ein⸗ 
gehen können. In Gemüſe iſt ebenfalls fang Hervorragendes geleiſtet 
worden, ebenfo in Zwergobſt und Baumſchulen⸗Artikeln. Die Bienenſtöcke 
ſind im Schießſtande untergebracht. Von den Imkern erhielten a) für 
lebende Völker Stoy⸗ Ir b. Sorau und Williger⸗Sagan (Ge 
werksfabrik) die beiden 1. Preiſe des Gärtner⸗Vereins, Härtel⸗Luthrötha 
einen 2. Preis des Gärtner⸗Vereins, Friedrich⸗Poln. Machen, Tiebel⸗ 
Dittersbach und Kinze⸗Sagan Geldpreiſe des Bienenzüchter⸗Vereins; 
b) für Wohnungen: Sonntag⸗Ober⸗Gorge auch einen 2. Preis des 
Gärtner⸗Vereins, Stoy⸗ Goldbach, Kutſcher⸗ Zedel, Grohmann⸗ 
Küpper 3 Geldpreiſe des eigenen Vereins; e) für Geräthe: Steinbach⸗ 
Fiſchendorf, Büttner⸗Sagan, Keller-Petersdorf Geldpreiſe des Imker⸗ 
vereins, Kutſcher⸗Zedel Diplom des Gärtner⸗Vereins; d) für Honi 
und Wachs: Stoy⸗Goldbach; e) für Königinnen: Tiebel⸗Dittersba 
Diplom des Gärtnervereins. — Nachmittags und Abends concertirt die 
Stadtcapelle auf dem Ausſtellungsplatze: Abends wird derſelbe durch zwei 


fräulichkeit. Ich drücke Ihnen über den Ocean die Hand.“ In Entgeg⸗ 
nung auf eine ihm überſandte Zeichnung ſchrieb er: „Beim Anblick Ihres 
Bildes ergriff mich ein Schwindel — Ihre Linien ſind Verſe, Sie dürfen 
Gott Du nennen.“ In ſeiner letzten Lebenszeit paſſirte ihm bei einer 
ähnlichen Gelegenheit jedoch ein kleiner Mißgriff. Ein braver Maurer in 
Roubair, der von dem Dämon der Poeſie geplagt wurde, richtete ein 
Schreiben in Verſen an den Dichter, auf welches Victor Hugo folgende 
Worte erwiderte: „Ich ſehe in Ihren Verſen Ihr Bild — jeder Ihrer 
Gedanken kam aus einem von blonden Locken umwallten Haupte. O, mein 
Kind, mögen Sie noch lange dieſe blonden Locken behalten, welche die 
Scheere des Alters noch nicht berührt hat!“ Der poctiſche Maurer, bei⸗ 
läufig bemerkt, ein Mann von fünfundſechzig Jahren, machte beim Durch⸗ 
leſen dieſes Briefes ein ſehr verdutztes Geſicht. 5 


Eine amerikauiſche Gerichtäfcene. 


Aus Newyork, 26. Auguſt 


In wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Vor das „Porkville-Polizeigericht“ 


unſerer Stadt wurde heute ein Mann geführt und trotz angebotener 
Bürgſchaft in Unterſuchungshaft zurückgehalten, der an Schlauheit und 
Entſchloſſenheit ſeines Gleichen ſuchen dürfte. James Goß, ein junger 
und e Rowdy, trat zu einem Pfandleiber in den Laden und 
legte eine (geſtohlene) goldene Uhr auf den Tiſch, um dieſelbe zu verſetzen. 
Der Pfandleiher prüfte das Stück und entnahm ſeinem Schranken fünf⸗ 
undzwanzig Dollars, um dieſelben auf die Uhr zu borgen. In dieſem 
Augenblicke ward von der Straße aus (durch einen Helfershelfer 
des Diebes) die große Spiegelſcheibe des Schaufenſters zertrümmert. 
Sofort ſtürzte der Pfandleiher hinaus, um zu verhindern, daß 
unberufene Hände fein Schaufenſter ausräumen. Als ſich nach 
einigen Minuten Schutzmann vor das zerbrochene Fenſter 
poſtirt hatte, und der use in feinen Laden Heling f. war Mr. 
Goß nicht allein mit ſeiner goldenen Uhr, den 25 Dollars, ſondern mit 
der ganzen Kaſſe und einer unſchätzbaren Anzahl von Werthſachen ver: 
ſchwunden. Nun erſt begriff der Pfandleiher, daß er das Opfer einer 
Ele Räuberei geworden war. Detectives wurden ſofort auf die 
Spur des Räubers geſetzt und es ion ihnen, denſelben heute vor das 
Norville⸗Polizeigerichk zu bringen. Von den geraubten Sachen fand man 
nichts mehr vor, dennoch ſchritt man ſofort zu einer Durchſuchung der 
Kleider des Gefangenen. Bei dem Acte mußten vier Werfel den Wir 
thenden halten. Bis auf einen Pfandſchein über eine verſetzte Uhr fand 
man nichts in den Taſchen, der Pfandſchein allein jedoch genügte ſchon, 
um ſeinem Beſitzer die Strafe zu ſichern. Dies wußte der Räuber. Mit 
Rieſenkraft riß er ſich plötzlich los, ein Griff — und der Schein verſchwand 
in ſeinem Munde. Ebenſo ſchnell aber legten ſich die Hände eines 
Poliziſten um die Gurgel des ſchlauen Banditen, ihn am Schlucken ver⸗ 
hindernd, zwei andere feſſelten ſeine Arme und ein Sergeant brach ihm 
gewaltſam die Zähne von einander. Kaum hatte er jedoch die Hand in 
den Mund geſteckt, als Goß die Zähne ſchloß und die Finger des Poliziſten 
bis zum Knochen durchbiß, ſie gleich einem wilden Hunde feſthielt — bis 
einige Schläge mit einem „dub“, der Keule der Wachleute, mit Wucht 
gegen ſeinen Schädel geführt, ihn beſinnungslos zu Boden ſtreckten. Nun 
erſt konnte man das wichtige Beweisobject hervorholen, den Sergeanten 
befreien und verbinden und in der Verhandlung fortſchreiten. 


| 


das Herzogspaar die Ausſtellung mit ſeinem Beſuche und machte ver- 
ſchiedene Einkäufe. 
== Jauer, 9. Septbr. (Diphtheritis. — Aurgermobene Feſt⸗ 


Da die Diphtheritis und die ſogenannten 
Schafblattern immer mehr auftreten, hat ſich die Behörde den . ge 
„einſtweilen je eine Klaſſe der evangeliſchen und katholiſchen Stadt⸗ 
chule auf 10 Tage zu ben, — Der Kriegerverein hat die Nachfeier 
des Sedantages nebſt rillant⸗Feuerwerk des Hochwaſſers wegen auf⸗ 
eſchoben. Aus demſelben Grunde mußte der Radfahrerelub ſein Sommer⸗ 
eſt um 8 Tage aufſchieben. — Der auf den 12. d. M. anberaumte Kreis⸗ 
tag wird auch über die Uebernahme der Jauer⸗Goldberger Actien⸗Chauſſee 
ni über den Bau der Neiſſebrücke hei Tſchirnitz, welche auf ca. 23 000 M. 
veranſchlagt iſt, berathen. 


© Peiskersdorf, 9. Septbr. [Den. geftrigen Hochwaſſer! find 
751 nen 3 Opfer geia en. Im Klaumnitzbach er⸗ 
trank ein Dienſtmädchen, welches am Ufer ein — ausſpülen wollte, 
ferner die Frau eines Holzſchlägers, welche, vom Begräbniß kommend, in 
der finſtern Nacht den Weg verfehlte. — 
Sagan, 10. Sept. [Das Hochwaſſer des Bober noch in 
fortwähre em Steigen begriffen. Gegen Abend ſtand derſelbe ſchon auf 
3,80 Meter. 


Deere ů 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


lichkeiten. — Kreistag.] 


* Berlin, 11. Septbr. Pape, der Vorſitzende der Commiſſion fi 


für Ausarbeitung eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs, liegt im 


Sterben. 
A Berlin, 11. Septbr. Das Central⸗Comité zur Unterſtützung 


der Ueberſchwemmten bewilligte ſoeben für Hirſchberg 20 000 Mark. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Bremerhaven, 11. Septbr. Der Kaiſer, welcher um 1½ Uhr 
Nachts hier eintraf, wurde vor der Lloydhalle von dem Director des 
Norddeutſchen Lloyd, Lehmann, empfangen. Der Kaiſer durchſchritt 
die feſtlich geſchmückte Lloydhalle und begab ſich ſofort in das von der 
„Hohenzollern“ abgeſandte Ruderboot, welches ihn an Bord brachte. 
Das zahlreich verſammelte Publikum begrüßte den Kaiſer ſehr 
enthuſiaſtiſch. 

Stuttgart, 11. Sept. Dem „Staatsanzeiger“ zu Folge iſt der 
Beſuch des Kaiſers definitiv feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird am 28. Sept. 
von Mainau aus den König und die Königin in Friedrichshafen 
beſuchen. 

a Wien, 11. Septbr. Infolge eines durch die Ueberſchwemmung 
rfolgten Dammbruchs zwiſchen Margreid und Salucu ſtellte die 
Südbahn den Verkehr zwiſchen Neumarkt und Salucu ein. Die 
Verbindung zwiſchen Pinzolo und Campiglio iſt ebenfalls unterbrochen. 

Paris, 11. Septbr. Carnot wurde bei ſeiner Ankunft in Caen 
ſehr lebhaft begrüßt; ebenſo auf allen Stationen, wo der Zug 
anhielt. Vereinzelte Rufe „Es lebe Boulanger“ waren unter den 
Beifallsrufen der Menge kaum vernehmbar. Abends fand in Caen 
ein Banket ſtatt, bei welchem Carnot, den Toaſt des Maires beant⸗ 
wortend, ſagte, das Vertrauen ber Bevölkerung werde nicht getäuſcht 
werden, die Freiheiten der Republik ſeien nicht bedroht. Wenn dies 
einmal der Fall fein ſollte, konne die Bevölkerung gewiß ſein, daß 
die Regierung dieſelben zu vertheidigen wiſſen werde. 

Waſhington, 10. September. Dem Monatsbericht des „Land⸗ 
wirthſchaftlichen Bureaus“ zufolge beträgt der Durchſchnittsſtand der 
Baumwolle 83,8, hat alſo ſeit dem letzten Berichte um 3,5 abge: 
nommen. Obgleich die Verminderung eine geringfügige, iſt ſie doch 
eine allgemeine. Mit Ausnahme Nordcarolinas und Tenneſſees, wo 
eine geringe Beſſerung eingetreten, litt die Ernte durch Dürre und 

durch Regen und anhaltende, ungünſtige Witterung verzögert. 
Der Durchſchnittsſtand des Mais beträgt 94,2, des Weizens 77,3, 
des Hafers 87,2, des Roggens 92,8, der Gerſte 86,9. Der Stand 
des Winterweizens zeigt eine geringe Beſſerung ſeit Juli, aber eine 
ernſtliche Verſchlimmerung im Nordweſten bei Frühjahrsweizen. 

2 Breslau, 11. September. [Von der Börse.] Die Börse war 
sehr fest und bewegt. Zunächst beschäftigten österreichische Credit- 
actien das Interresse in hohem Grade und zwar auf Grund von Berliner 
Privattelegrammen, nach welchen die dortigen Morgenblätter gerücht- 
weise eine von der Berliner Discontogesellschaft geplante Gründung 
des Bleichroederschen Geschäfts erwähnen. Der Cours des öster- 
reichischen Bankpapieres ging in Folge dessen rapide um mehr als ein 
Procent in die Höhe, büsste aber, als Berlin mit seinen Notizen den 
Erwartungen nicht entsprach, den ganzen Gewinn später wieder ein. Laura- 
hütteactien und Rubelnoten erfreuten sich gleichfalls lebhafter Be- 
achtung bei steigender Coursrichtung. Letztere beiden Werthe konnten 
ihr Niveau bis zum Schlusse gut behaupten. Alle anderen Gebiete 
blieben still und wenig beachtet, 

Per ultimo September (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 165 167 166% bez., Ungar. Goldrente 84½ / —½ bez. 
Ungar. Papierrente 76½ 9 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
130 - 132¼ bez., Donnersmarckhütte 66%, —67 bez., Oberschles. Eisen- 
bahnbedarf 107¼— 108 ¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 84½ bez, Russ. 
1884er Anleihe 99!/, bez., Orient-Anleihe II 62½ bez., Russ. Valuta 
209210 ½—210 bez., Türken 15 ½—¼ ben., Egypter 85½—1½ ber 
Mexikaner 94%. ½ bez., Türkenloose 38 bez. 

Nachbörse: still. (Course von 1¼ Uhr.) Oesterr. Credit-actien 
166, Ungar. Goldrente 84½, Vereinigte Königs- und Laurahütte 132, 
Russ. Valuta 210. 


Auswärtige anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 11. Septbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 166, 60. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Sehr fest. 

Berlin, 11. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 166, 30. Staats- 
bahn 107, 10. Italiener 97, 90. Laurahütte 131, 90. 1880er Russen 
8, 10. Russ. Noten 210, 50. 9 — Ungar. Golärente 84, 70. 1884er 
Russen 99, 60. Orient-Anleihe II 62, 20. Mainzer 107, 20. Disconto- 
Commandit 231, 60. 4proc. Egypter 85, 75. Fest. : 

Wien, 11. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 315, —, 
Marknoten 50, 40. Aproc. ungar. Goldrente 100, 65. Ruhig. 

Wien; 11. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 316, 60. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 254,50. Lombarden 108, 25. Galizier 
210, 25. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 45. 40% ungar. 
. 100, 80. Ungar. Papierrente 91, 22. Elbethalbahn 199, —. 

Bei: > 
Frankfurt a, M., 11. September. Mittags. Creditactien 264, 75. 
Staatsbahn 213, —. Lombarden —, —. Galizier 175, 62. Ungarische 
Goldrente 84, 40. Egypter 85, 50. Laura —, —. Fest. 

Faris, 11. September. 3% Rente 84, 45. Neueste Anleihe 1872 
106, —. Italiener 97, 92½. Staatsbahn 546, 25. Lombarden - —. 
Bey pier — “+ Behauptet. = BER 

mdon, 11. September. Consols 1873er Russen 98, 37. 
Egypter 85, —. Schön. g . 


—— — —ʒʒ̃ä́ U2— — 
Wien, 11. September. [Schluss- Course. ] Bannen flau. 
Cours vom 10, . Cours vom 10. 11 


Credit-Actien.. 314 70 315 60 Marknoten 59 42 59 42 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 70 [253 25 Silent, Goldrente. 100 75100 72 
Lomb. Eisenb. 110 — 1107 50 errente ... 82 20 82 25 
Galizier.....-- 210 — 1208 75 London . . 121 90121 80 


Napoleonsd’or. 9 625 | 9 63%, Ungar. Papierrente. 91 10 91 10 


Waſſerſtands⸗zetegramme. 
Brieg, 10. Septbr., 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,28, U.⸗B. 3,18 m. 5 
— 11. Septbu, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,40, U.⸗P. 3,72 m. Steigt 
langſam. 


reslan, 10. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5.30 m, U.⸗P. + 1.68 m. 
11. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,29 m, U.⸗P. + 1,61 m. 
Steinau a. O., 10. Sept., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,96 m. Steht. 
— 11. Sept., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,76 m. Fällt. 
Glogau, 10. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,33 m. Steigt. 
— 11. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,66 m. Steigt. 


BB WESEIEREEE BREUER VEERSSENEEREEEESSEEBEEEDEEEEEEEEEE 
Litterariſches. 


A. Hartlebens Volks⸗Atlas. Enthaltend 72 Karten, Folio⸗Format, 
in einhundert Kartenſeiten. (A. Hartlebens Verlag in Wien.) Die bisher 
vorliegenden zehn Lieferungen haben folgenden Inhalt: Liefg. 1) Zeichen⸗ 
erklärung für das Verſtändniß geographiſcher Karten. Meerestiefen und 
Meeresſtrömungen. Central ⸗ Afrika. Oeſterreichiſche Alpenländer. — 
2) Mondfläche. Spanien und Portugal. Vorder⸗Indien. Central⸗Amerika. 
— 3) Polanſichten der Erde. Atlankiſcher Ocean. Kleinaſien. Auſtralien 
und Polyneſien. — 4) Die Erde. Deutſches Reich. III. Sid: Amerika, 
nördlicher Theil. — 5) Nördlicher Sternenhimmel. Europa, politiſch. 
Dänemark. Japan. — 6) Der Verkehr im Mittelmeer. Deutſches Reich. IV. 
Oeſtliches Auſtralien. Süd⸗Afrika. — 7) Schweiz. Italien. Kaukaſus. 
Egypten. — 8) Ungarn. Niederlande. Sunda⸗Inſeln. Oeſtl. Sudan. 
— 9) Die Erde (Florenreiche). Mittel-Europa. China. Süd⸗Amerika. 
Südl. Theil. — 10) Dalmatien. Aſien. Vereinigte Staaten von Nord⸗ 
Amerika. — Der Volks-Atlas verdient, in jeder Familie Aufnahme zu 
inden. 


Der Unfried. Ein Dorfroman von Ludwig Ganghofer. Stutt⸗ 
gart. Verlag von Adolf Bonz u. Comp. — Ganghofer gehört zu den⸗ 
jenigen Schriftitellern, deren geiſtige Erzeugniſſe wir gern Platz nehmen 
laſſen in unſerem Stübchen, die wie traute Freunde uns in behagliche 
Stimmung verſetzen, auch ein ernſtes Wort in ihre Plauderei miſchen und 
von denen wir uns nur ungern trennen. Gleich würzigem Tannenduft 
aus hochragendem Bergwald * es uns entgegen, wenn er uns in 
ſeine geliebten Berge führt und uns von Friede, Freud und Sorgen ſeiner 
arbeitsfrohen und wetterharten Bewohner erzählt. Wir würden unſern 
Leſern den Genuß zu verkürzen meinen, wollten wir andeuten, wie der 
Unfried“ zur Herrin wurde im Pointnerhofe und Pointners Karli des 
Bygotters Sanni doch als ſein liebes Weib heimführte, oder wie Götz, 
der treue Knecht des Pointnerhofes, den Fluch der Jugendſchuld nicht 
los werden konnte; mögen unſere Leſer es ſelbſt leſen und * Ge⸗ 
nuſſes ſich erfreuen, den Ganghofers „Unfried“ uns verſchafft hat. 


Handels-Zeitung. 


Rotterdam, 11. Septbr. Vormittag 11 Uhr 30 Min. [Original- 
Telegramm der „Breslauer Zeitung“.] Ablauf der von der Niederl. 
Handels-Gesellschaft in Auction verkauften 26 077 Ballen Java-, 4740 
Ballen Menado-, 708 Kisten und 240 Ballen Padang-Kaffee, 


A. 1. Taxe 5 Ablauf Bir 
2 391 A 
» ” ” 
a, Re „ 2% 
„ 13. » 4 „ Kl 
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H. Hainau. 9. Septbr. [Getreide- und Produetenmarkt.j am 
letzten, stark besuchten Wochenmarkte erzielten sämmtliche Getreide- 
arten, ausschliesslich Hafer, einen Preisaufschlag von 0,50—1,00 Mark. 
Nach den amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt pro 100 Klgr. 
Gelbweizen 17,20—17,80—1850 M., Roggen 14,10—14.60—15,00 M., 
Gerste 13,40—13,70—14,10 M., Hafer 10,80—11,60—12,50 M., Erbsen 
12,00 bis 16,00 M., Bohnen 16,00—18,00 M., Wicken 9,50—10,50 M., 
Lupinen 8,50—9,50 Mark, Schlaglein 18,00—20,00 M., Raps 23,00 bis 
25,00 M., Rübsen 22,00—24.00 M., Kartoffeln 2,00—4,50 M., 1 KIgr. 
Butter 1,80—1,90 M., 1 Schock Eier 2. 40—2,60 M., 1 Ctr. Heu 2,40 
bis 3,00 Mark, 1 Schock Roggenlangstroh = 1200 Pfd., Flegeldrusch 
17,00 bis 22,50 M., Maschinendrusch 15,00—17,00 Mark. — Die. Klagen 
über das Faulen der Kartoffeln, auch ausserhalb des Ueberschwemmungs- 
gebietes, werden leider allgemeiner. 

$ Striegau. 10. Septbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkt entwickelte sich 
bei reichlicher Zufuhr und reger Nachfrage ein recht lebhafter Ver- 
kehr. Die Preise für Getreide, namentlich Roggen und Gerste erfuhren 
eine Steigerung von 1—1.50 Mark. Es wurden bezahlt für 100 Kilogr. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 11. September 1888. 


Berlin, 11. Sept. [Amtliche Schluss- Course. ] Ziemlich fest. 
Eisenbalin-Stanm-Actien. ee - 
Cours vom 10. ı 11. Cours vom . : 
Mainz-Ludwigshaf. . 107 50 107 10 P. Reichs- Anl. 4%, 108 50108 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 40 88 10, do. do. 3½% 104 30104 20 
Gotthardt-Bahn . . . 134 75135 10 Preuss. Pr.-Anl. de55 151 — 151 70 
Warschau-Wien.... 182 10181 40 Pr.3½% 8t.-Schldsch 102 — 101 70 
Lübeck-Büchen .... 168 75 169 20 Preuss. 40% cons. Anl. 107 70|107 70 
Mittelmeerbahn .. . 130 50j129 80 Prss. 3 // cons. Anl. 104 90'104 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 102 30102 20 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. Schles. Pana > — — Mn 
Breslau-Warschau.. 58 601 58 70| Posener Pfandbr. 4% 
Ostpreuss. Südbahn. 119 501120 —| do. do. 31,0, 102 10102 10 
Eisenbahn-Prlorſtäts- Obligationen. 
Bank- Actlen. Oberschl.3½% Lit. E. 102 30 102 30 
Bresi.Discontobank. 113 — 112 70 do. 4½0% 1879 104 20104 40 
do. Wechslerbank. 104 90 104 50 | R.-O.-U.-Bahn 4% I. — — 
Deutsche Bank..... 175 10/175 50 Ausländische Fonds, 
Dise.-Command. ult. 231 —!231 50 Egypter 4% ...... 85 90! 85 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 60 165 90 Italienische Rente.. 98 30| 98 10 
Schles. Bankverein. 126 40126 30 Oest. 4% Golärente 93 — 93 — 
do. 4¼½% Papierr. 68 30 68 60 
industrle- Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 69 10 69 40 
Brel. Bierbr. Wiesner 44 50 44 — 


do. 1860er Loose. 120 20120 60 
do.Eisenb.Wagenb. 149 10151 10 


Poln. 50% Pfandbr.. 62 — 62 20 
do. verein. Oelfabr. 93 90 93 90 do. Liau.-Pfandbr. 54 90 55 — 


Hofm. Waggonfabrik 140 — 143 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 133 90133 — 
Schlesischer Cement 226 40224 — 
Cement Giesel..... 166 — 165 50 
Obschl. Portl.-Cem. 165 25161 — 

do. Chamotte-F. 169 50168 20 
Bresl. Pferdebahn. 136 50136 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 95 — 
Kramsta Leinen-Ind. 133 — 134 — 
Schles. Feuerversich. 2000— 
Bismarckhütte ..... 176 251177 — 


Rum. 5% Staats-Obl. 95 700 95 80 
do. 6% do. do. 106 70106 70 
Russ. 1880er Anleihe 84 30| 84 20 
do. 1884er do. 99 90) 99 90 
do. Orient-Anl. II. 62 30 62 — 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 88 70) 89 — 
do. 1883er Goldr. 112 20111 70 
Türkische Anl. .... 15 20 15 20 
do. Tabaks-Actien 100 20100 50 
do. Loose 37 — 


Donnersmarckhütte. 66 40 66 — do. Papierrente . 76 700 76 60 
Dortm. Union St.-Pr. 92 25 92 50 Serb. amort. Rente 82 80] 82 80 
Laurahütte 130 25131 20 Mexikaner 95 — 4 40 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 157 10/159 10 
Oberschl, Eisb.-Bed. 106 20/107 60 

do. Eisen-Ind. 184 — 185 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 145 90145 90 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 601168 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 210 75 211 90 
Wechsel, 


do. St.-Pr.-A. 146 — 147 50 | Amsterdam 8 T.... 169 30 169 20 
Bochum.Gusssthl.ult 188 18 70 London 1 Lstrl.8 T. 20 48120 461), 
Tarnowitzer Act... 30 70! 30 70] do. 1 


„ 3M. 20 3420 30%, 


do. St.-Pr.. 107 70,107 — Paris 100 Fres. S T. 80 65 80 55 


Redenhütte St.- Pr.. 122 — 121 90 Wien 100 Fl. 8 T. 168 25 168 30 
do. Oblig. . 115 10 145 30 do. 100 Fl. 2 M. 167 15 167 20 
Schl. Dampf.-Comp. 131 20 131 20 Warschau 100 SRS T. 209 750 211 10 


Pıivat-Discont 2 0%, 
Gınsgow, 11. September, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 41, 10. 


Weizen schwer 17.00—17,50 M., mittel 16,00 — 16,50 Mark, leicht 15.00 
bis 15.50 M., Roggen schwer 14,90—15,50 M., mittel 13,70 —14,30 M., 
leicht 12,50 18,10 M., Gerste schwer 15,00—15,50 M., mittel 13,50 bie 
14.00 Mark, leicht 12,00 —12,50 M., Hafer schwer 13,40—14,00 M., mittel 
12,20 —12,80 M., leicht 11,00 bis 11,60 M., Kartoffeln M., 
Heu 5,60—6,00 Mark, Richtstroh & Schock = 600 KIgr. 24,00 Mark, 
Krummstroh 21,00 M., Butter à Kilogr. 2,00 — 2,20 M., Erbsen à Liter 
16—20 Pf. Bohnen 24—30 Pf., Linsen 40—48 Pl., Eier pro Schock 
2.40 —2.60 M., Essgunken pro Schock 1,20 bis 1,80 II., Einsauergurken 
50—70 Pf., Preiselbeeren à Fünfliter 1,10 —1, 20 M. 

Posen, 8. Sept. [Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
bericht von Hermann Meyer.] Die Witterung war in dieser 
Woche veränderlich, zumeist jedoch schön. Im Getreidegeschäft hielt 
die animirte Stimmung an, da das Ausland und Berlin fast andauernd 
höhere Preise meldete. An unserem Landmarkte waren die Zufuhren 
ziemlich reichlich, die Kauflust aber auch sehr rege. Der Abzu 
nach Sachsen ist lebhaft. — Roggen in trockener Waare bis 144 M. 
bez., abfallende Sorten erzielten 136—142 M. — Weizen mässig offerirt, 
meist geringere Qualitäten. Man zahlte 174—186 M. — Gerste fest, notirt 
120—135 M. — Hafer begehrt und höher bezahlt, notirt 130 —136 M. — 
Spiritus blieb ziemlich unverändert, obwohl Berlin festere Preise 
meldete. Der Export fehlt gänzlich, auch der inländische Consum ist 
nur wenig besser geworden. Die Frage nach Waare bleibt daher an- 
dauernd gering und die Bestände verringern sich so wenig, dass ein 
Bestand für die neue Campagne übrig zu bleiben scheint. Die Preis- 
besserung in Berlin ist daher lediglich die Folge speculativer Engage- 
ments. Die Nachrichten über den vermuthlichen Ausfall der Kartoffeln 
lauten widersprechend. Es werden jedenfalls die schweren und tiefen 
Böden ein schwaches bis schlechtes Resultat ergeben, die leichten Böden 
ein um so besseres. Der Knollenansatz ist jedoch durchgehends ein so 
grosser, dass das Resultat durchschnittlich eine zufriedenstellende Ernte 
sein dürfte. An unserem Markte war das Geschäft gleich Null. Dem 
spärlichen Angebot stand eine sehr schwache Nachfrage gegenüber. 

ür Winter -Termine, für Rechnung der Producenten offerirt, fehlte es 
an Kauflust. Die Abgaben gingen daher nach Berlin. Man zahlte 70 er 
32, 50 er 52,20 —51,80. . 

Stettin, 8. Septbr. (Wochenbericht.) Hering. Der Import von 
Schottland betrug in dieser Woche 21 977 Tonnen schottische Heringe 
und beläuft sich sonach die Totalzufuhr bis heute auf 109 954 Tonnen 
gegen 132 720½½ To. in 1887, 160557 To. in 1886, 186 550 To. in 1885, 
170 406 Tonnen in 1884, 151 018 Tonnen in 1883, 133370 To. in 1882 
100 878 To. in 1881, 121938 To. in 1880, 108792 To. in 1879 und 
89438 To. in 1878 gleichen Zeitraums. Der Fang an der schottischen 
Küste nähert sich jetzt seinem Ende und kann das Ergebniss als ein 
befriedigendes nicht bezeichnet werden. Der hiesige Markt hat, diesem 
Umstande Rechnung tragend, auch während der abgelaufenen Woche 
ein recht festes Gepräge gezeigt, und haben namentlich kleinere Sorten, 
die sich sehr knapp machen und wovon der Fang überhaupt ein un- 
verhältnissmässig kleiner gewesen ist, weiter im Preise angezogen. Bei 
recht lebhaftem Geschäft wurde bezahlt für Shetländer Crown- und 
Fullbrand 34—35 M. trans., Ostküsten-Crown- und Fullbrand Paf 31 bis 
32 M. trans., do. Crownbrand Matties Paf 25—26 M. trans., Nordischer 
Crown- und Fullbrand 30 M. tr., do. Crownbrand Matties 25,50—26 M. 
trans. Von Matties-Heringen trafen in der vergangenen Woche noch 
199 Tonnen hier ein. Der Import von Norwegen stellte sich für die 
letzten acht Tage auf 2772 To. Fettheringe. Die Fangberichte lauteten 
in der verflossenen Woche ebenfalls wenig befriedigend; die hier ein- 
getroffenen, verhältnissmässig kleinen Zufuhren stiessen auf rege Kauf- 
lust, und haben Preise sich bei flottem Geschäft theilweise etwas höher 
ei KKK 30 M. tr., KK 30—33 M. tr., K 29-30 M. tr. bez. Mit 

en Eisenbahnen wurden vom 29. August bis 4. September 2993 To. 

versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Jannar bis Aten 
en 105 501 To., gegen 113 603 Tonnen in 1887, 129849 To. in 
1886, 86 665 To. in 1885 in gleichem Zeitraum. 


Sardellen fest, 1885er 57,50 M. per Anker bez., 58 Mark per Anker 


gef., 1884er 54 M. per Anker gef. (Ostsee-Z.) 


Vom Hamburger Kaffeemarkte. Die Hamburger Waaren-Liqui- 
dationskasse liess am Sonnabend folgende Bekanntmachung zur allge- 
meinen Kenntniss bringen: „Bei dem N Markt für den Sep- 
tember-Termin erachten wir es im Interesse des Geschäfts für geboten, 
den Contrahenten mitzutheilen, dass neue Engagements auf September, 
soweit solche nicht zur Lösung schwebender Eng: 
der Kasse nur dann zur Verbuchung Aufnahme finden, falls der sichere 
Nachweis erbracht werden kann, dass der Verkäufer die Waare recht- 
zeitig zu liefern im Stande ist.“ Diese Maassregel, von der Börsen- 
Versammlung mit lautem Beifall begrüsst, ist nach der „H. B.-H.“ vom 
Vorstand der Kasse getroffen, um zu verhüten, dass, angelockt durch 
die hohen Preise, leichtsinnige Contracte geschlossen werden, nicht 
allein von Maklern, sondern auch von Seiten der Commissionäre an, 


Letzte Course. 
Berlin, 11. September. 3 Uhr 10 Min. fDringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Russ. Rubel beiestigt. Oestliche 


Bahnen steigend. 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10. | 11. 

Oesterr. Credit. .ult. 165 75 166 25 |Mainz-Ludwigsh.ult. 107 25107 12 
Disc.-Command..ult, 231 — 231 25 | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 92 12 92 25 
Berl. Handelsges. ult. 180 25 179 75 Laurahütte ult. 130 50 132 25 
Franzosen ult. 107 62 106 75 Egypter........ ult. 85 75 85 25 
46 87 45 62 i 98 —| 97 62 
88 37| 88 12 84 50| 84 37 
Lübeck-Büchen .ult. 168 87|169 75 84 25 84 12 
Marienb.-Mlawkault. 74 12 74 75 Russ. 1884er Anl. ult. 99 62 99 50 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 118 25 120 37 Russ. II. Orient-A. ult. 62 — 62 12 
Mecklenburger. ult. 156 371157 — Russ. Banknoten. ult. 209 50211 50 


Produeten-Börse. 

Berlin, 11. September, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Conrse.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 193, 75, Novbr.-Decbr. 194, 75. Roggen 
Septbr.-Oet. 164, 50, Novbr.-Deebr. 167,50. Rüböl Septbr.-Oetbr. 58, 40, 
April: Mai 56, 80. Spiritus 50er Septbr.-Oetbr. —, —, April-Mai 59, --. 


Petroleum loco 24. 90. Hafer Sept.-Oetbr. 145, —. 
Berlin, 11. September. [Schluss bericht.] 
11. 


Ungar. Goldrente ult. 


Galizier ult. 
a Russ. 1880er Anl. ult. 


0 Cours vom 10. Cours vom 10. | 11. 
Weizen. Höher. üb öl. Ruhig. 
Septbr.-Octbr. .. . 192 — 193 25] Septor.-Octur, ... 58 30 58 30 
Novbr.-Dechr. .. . 192 501194 50 April- Mai. . . 56 80 56 70 
Roggen. Bewegt. 
Septbr.-Oetbr. . 162 50164 — 
Octbr.-Novbr..... 163 25 165 — Spiritus. Höhen | 
November-Decbr. 164 75166 50] do. 50er ........ 55 60 56 40 
liafer, do. 70er. 35 30) 36 60 
Septbr.-Octbr. ... 142 501143 ber Sentb.-Octb. 55 20 55 50 
Oetbr.-Novbr. .. 140 — 140 75| April-Mai....... 58 201 59 A 
Stettin. 11 September. — Uhr — Min, 
Cours vom 10. is Cours vom 10. | 11. 
Weizen. Fest. Rübdöl. Ruhig. 
Septbr.-Octbr. ... 188 — 191 — ] Sepibr-Oetbr. 56 50, 56 50 
Avril-Mei ....., 195 50/197 50] Apsil-Mai........ 55 20 55 20 
Roggen. lone Spiritus. 
Septbr. Getbr. .. . 158 50159 50] loco mit 50 Mark 
April-Mai ai. 164 50 166 50 | Consumsteuer belast. 54 80 55 
loco mit 70 Mark 34 80 35 20 
Petroleum. September....... 34 50 36 
loco (verzollt) ... . 13 —| 13 -] Septbr.-Octbr..... 34 501 36 — 


Posen, 10. Sept. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Produetenbericht.] Wetter: Schön. Für Weizen 
und Roggen herrschte hente reges Angebot und konnte die Kaullust 
nur zu höheren Preisen befriedigt werden. Laut Ermittelung der 
Markteommission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 
fein. 18,90 M., mittl. 18,40 Mark, ordin. 17,80 M., neuer Weizen fein. 
18,60 M., mittl. 18 M., ordin. 16,70 M., Roggen fein. 14.90 M., mittl. 
14.50 M., ordin. 13 M., neuer Roggen fein. 14,90 M., mittl. 1450 M., 
ordin. 12,50 M., Gerste fein. — M., mittl. 13,50 M., ord. 12,00 M., Hafer 
fein. 13,60 M., mittl. 13,10 M., ord. — M., neuer Hafer fein. 12.70 M., 
mittl. 12,20 M., ordin. — M., Kartoffeln fein. 2, 80 Mark, mittel 2,20 M., 
ordin. — M. — An der Börse: Spiritus: Fester. September (Oer) 
52,70, (70er) 33. Loco ohne Fass 0er) 52,70, (70er) 33 M 
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welche Verkanfsaufträge vom Auslande anf Grund nach Hamburg zu 
sendender Waare gelangen, während in manchen Fällen die Sicherheit 
rechtzeitiger Ankunft und damit die Möglichkeit der Erfüllung der 
eingegangenen Contracte durchaus nicht zu erbringen ist. Das genannte 
Blatt hört übrigens, dass von allen Seiten sich Kaffee nach Hamburg 
unterwegs befindet, um schwebende Contraete zu erfüllen. Es soll, 
wie von glaubwürdiger Seite berichtet wird, sogar Kaffee per Eisen- 
bahn von Triest, Genua und Havre, abgeladen sein. Von letzterem 
Platze werden die nächsten drei Dampfer mindestens 12000 Sack 
Kaffee heranbringen. Auch von Leipzig sollen seitens dortiger Gross- 
aändler eirca 1000 Sack Kaffee efectiv nach Hamburg verkauft sein. 
Man berechnet heute das in Hamburg für September zur thatsächlichen 
Ablieferung gelangende Quantum anf mehr als 100000 Säcke. — Die 
von der Waaren-Liquidationskasse statutengemäss eingeforderten Nach- 
schüsse auf die laufenden Engagements sind, da die Differenz seit 
Donnerstag über 100 Mark per Sack betrügt, sehr hoch. Einigen 
„schwachen Händen“ soll es nicht möglich gewesen sein, die Nach- 
schüsse aus eigenen Mitteln zu leisten, So meldet die „B. L.-Z.“ die 
Zahlungseinstellung der Firma Löhr und Ackermann in Mannheim, die 
in Hamburg speculirt hatte; die Höhe der Passiven dieser Firma ist 
noch unbekannt, 

„Segen den früheren türkischen Finanzminister Mahmud 
Dschellaleddin Pascha, welcher beschuldigt wird, seine Amtsführung 
zu seiner Bereicherung missbraucht zu haben, ist, wie der „Pol. Corr.“ 
aus Konstantinopel gemeldet wird, eine Untersuchung eingeleitet worden, 
welche dessen Amtsgebahrung zu prüfen haben wird. Mit Mahmud 
Dschellaleddin Pascha soll auch die Ottomanbank beim Sultan in 
Ungnade gefallen sein, und es heisst sogar, dass daran gedacht werde, 
eine andere Bank mit ähnlichen Privilegien zu begründen, welche 
letztere Version indessen vorläufig starken Zweifeln begegnet, indem 


man darauf verweist, dass ähnliche. Momente getrübter Beziehungen 


zwischen der Pforte und der genannten Bank wiederholt vorhanden 
waren, ohne Folgen hinterlassen zu haben. 


— .. —_—_—_—_—_—_—__ _ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 10. Sept. (Schöffengericht. — Die Einſpruchs⸗ 
friſt gegen Strafmandatel beträgt nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſieben Tage. Der Inhaber eines größeren Etabliſſements, nennen wir 
ihn K., hatte am 7. Juni d. J. wegen Ueberſchreitung der Polizei: 
ſtunde ein Strafmandat in Höhe von 15 Mark erhalten. Er erhob 

egen daſſelbe durch einen Rechtsanwalt Einſpruch und beantragte richter⸗ 
iche Entſcheidung. In dem alsdann vor dem Schöffengericht ſtattgehabten 
Verhandlungstermin wurden die Uebertretungen, welche der Angeklagte 
begangen haben ſollte, vollſtändig erwieſen, es beantragte der Vertreter 
der Amtsanwaltſchaft nunmehr eine bedeutende Erhöhung der Strafe event. 
Vertagung der Sache behufs Erhebung weiteren Beweiſes. 

Im heutigen neuen Verhandlungstermin ſtellte der Vorſitzende, 
Aſſeſſor Liegroth, zunächſt die Frage zur Entſcheidung, ob betreffs 
des Einſpruchs des Angeklagten überhaupt die geſetzliche Friſt inne⸗ 

ehalten worden ſei. Nach Ausweis der Acten iſt der vom 
Rechtsanwalt unterzeichnete Antrag auf 1 Verhandlung 
allerdings innerhalb der ſiebentägigen Friſt bei Gericht präſentirt worden, 
es fehlt aber an dieſem Tage die vom Angeklagten für den Rechts⸗ 
anwalt ausgefertigte Vollmacht. Dieſe iſt erſt am 19. Juni — alſo 
5 Tage nach Ablauf der Einſpruchsfriſt — zu den Acten einge⸗ 
reicht worden. Der Vertreter der Amtsanwallſchaft, Herr Staatsanwalt 
Kolbenach, erachtete den Einſpruch für unwirkſam, weil er inner⸗ 


halb der geſetzlichen Friſt von einem nicht mit Vollmacht verſehenen Ber: 


treter eingereicht worden ſei. 

Nach langer Berathung entſchied das Schöffengericht dieſem Antrage 
des Staatsanwalts gemäß. Der Vorſitzende erwähnte, daß bereits 
Seitens des Reichsgerichts in mehreren Fällen, wo es ſich, wie hier, um 
verſpätete Einbringung der Vollmacht handelte, entſchieden worden ſei, 


daß nur ein rechtlich unwirkſamer Einſpruch vorliege. Der Angeklagt⸗ 


hat nunmehr außer dem Strafmandat auch die Koſten des ſchöffene 


gerichtlichen Verfahrens zu tragen. 


Breslau, 10. Septbr. [Landgericht. — Ferienſtrafkammer. 


u Ein recht plumper Betrugsverſuchl brachte den Zimmergeſellen 


Johann Zierbock aus Groß⸗Leubus, Kreis eg un die Unterſuchungshaft 
und auf die en ierbock war am 13. Auguſt d. J. Nachmittags 
2½ Uhr am Schalter des Brüderſtraße Nr. 3 belegenen Poſtamts 8 er⸗ 
chienen und hatte den dort expedirenden Aſſiſtenten Pratſch erſucht, der⸗ 
elbe möge ihm eine Banknote wechſeln. Hierbei legte Zierbock anſcheinend 
einen Tauſendmarkſchein auf dem Schalterfenſter nieder. Als Pratſch ſich 
die Banknote näher anſah, erkannte er dieſelbe ſofort als eine ſogenannte 
„Blüthe“. Ererachtete um deshalb die von Zierbock geſtellte Aufforderung 
zunächſt nur als einen ſchlechten Scherz, als dieſer aber allen Ernſtes be⸗ 
zauptete, er habe den Schein als Lotteriegewinn ausgezahlt erhalten, und 


ſich unter Mitnahme des Scheines wieder entfernen wollte, ließ Pratſch 
den Mann verhaften. 
Vor dem Strafkammer⸗Collegium behauptete Zierbock heut, er habe 
den Schein auf der Straße gefunden und denſelben auch für echt gehalten. 
Der Staatsanwalt erklärte das Verfahren des Angeklagten für ein 
ſehr dreiſtes, und ſelbſt wenn ee etwa anfangs in feiner anfcheinend 
großen Dummheit den Schein für echt gehalten habe, fo hätte er nach den 
Auseinanderſetzungen mit Pratſch doch zu der Ueberzeugung kommen 
müſſen, daß es ſich um ein ganz werthloſes Papier handle. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an, er verurtheilte den An⸗ 
geklagten in Höhe des geſtellten Antrages zu 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt. 1 


Breslau, 10. Sept. [Landgericht. — Ferien⸗Strafkammer. 
— Ein Wilddieb.] In früher Morgenſtunde des 30. Juli d. J. ſah 
der Großknecht Auguſt Puſch, welcher in Begleitung eines anderen Knechtes 
aufs Feld fuhr, auf der Feldmark Opperau im Graben einen Mann 
ſchlafend liegen. Als er näher hinzutrat, gewahrte er, daß neben dem 
Schlafenden ein zerlegtes, geladenes Jagdgewehr lag. Puſch nahm dieſes 
Gewehr zunächſt an ſich, damit der Wilddieb beim Erwachen ſich nicht 
damit vertheidige. Nachdem der Ortsvorſteher herbeigeholt worden war, 
wurde der Betrunkene munter gemacht. Bei der ſofort vorgenommenen 
Unterſuchung ſeiner Kleidungsſtücke wurden noch drei Schrotpatronen 
vorgefunden. In dem hierauf zur Haft gebrachten Wilddiebe wurde der 
bereits mehrfach er Jagdvergehens vorbeſtrafte Schuhmachergeſelle 
Ernſt Müller aus Breslau ermittelt. Müller hat bereits vier Vor⸗ 
ſtrafen wegen unberechtigten Jagens verbüßt, die letzte betrug 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß. 

In der heutigen Verhandlung behauptete Müller, er habe nur auf 
„wilde Tauben“ ſchießen wollen. Die verehelichte Klempner Emilie Kranz, appeln. Hrn. Landrath von 
die den Angeklagten entlaften ſollte, vermochte die Anklage nicht zu enk⸗ zülow, Eckernförde. 
kräften. Frau Kranz hat außerdem einen berüchtigten Wilddieb zum Mann, Geſtorben: Fr. Gräfin Eugenie 
welcher gegenwärtig 2 Jahre Gefängniß verbüßt. into, geb. von Littichau, 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte den vollſtändig un Mettkau. Jen Major Wilhelm 
verbeſſerlichen Angeklagten zu 3 Jahren Gefängniß, 3 Jahren Ehrverluſt Adametz, ZJembowitz. Hr. Canzlei⸗ 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht zu verurtheilen. Inſp. Otto Fiſcher, Strehlen. 

Der Gerichtshof erkannte gegen Müller auf 2 Jahre Gefängniß, gt Garnif.zInipector Hattwich, 
2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. euthen OS. Frau Eleonore 


ot — v. * i b. v. 2 — 
% Glogau, 8. Sept. [Strafkammer. — Wegen Nichtanmel⸗ „nn in 


ines 9 re auſen, Naundorf. Hr. Wilh. N, : 3 
dung feines Sohnes zur Ortskrankenkaſſe II] war ein Gürtler⸗ . j en 
meiſter in Grünberg vom dortigen Schöffengerichte mil zwei Mark Geld⸗ rhr. v. Spitzemberg, Weißen Gelegenheitsdichter 


N 1 1 b S iz). ſich u. erb. Off. sub Z. 
ſtrafe belegt worden. Die hiergegen eingelegte Berufung wurde ver⸗ burg (Schweiz) empf.fich u. erb.Off.sub 2.201 Bresl. Z. 


aan U AP EFT BE A A ee Nenn 
worfen, weil das Berufungsgericht in Uebereinſtimmung mit dem erſten inranmung 235770 ger Berg ra engen 
Richter als thatſächlich feſtgeſtellt annahm, daß der Sohn des Beklagten de werden im eigener 8 84 
den kaufmänniſchen Theil des Geſchäfts beſorgte, in der Werkſtatt zu⸗ 
weilen half und daß derſelbe für dieſe geſammte Thätigkeit freien Unter⸗ 
halt im elterlichen Hauſe genieße, welcher hier als gleichbedeutend mit 
Lohn im Sinne des Krankenkaſſengeſetzes anzuſehen ſei. Dieſe rechtliche 
Auffaſſung wurde vom Oberlandesgericht, bei welchem der Beklagte 
Seviſion einlegte, nicht getheilt. Daſſelbe hielt vielmehr zu einer Ver⸗ 
urtheilung des Beklagten die ausdrückliche Feſtſtellung für nothwendig, daß 
zwiſchen dem Beklagten und ſeinem Sohne ein ſpecielles Contractverhält⸗ 
niß beſtehe, wonach der dem letzteren gewährte freie Unterhalt ſich als 
ſtipulirte Gegenleiſtung gegen die Mithilfe im Gewerbe des Beklagten 
darſtellte. Der Unterhalt — ſo führte das Oberlandesgericht aus — iſt 
kein Lohn im Sinne des 3 Sind daher die gewährten 
Competenzen nicht als contractliche Gegenleiſtung anzuſehen, dann fällt 


tenne Ste ga gar nicht!“ L. legte dagegen Berufung eln, well Ver 
Schleußenmeiſter auf die erwähnte ae aM aa Ben 2 
nannt habe. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft war der Anſicht, daß 
L. dem Schleußenmeiſter durch die erwähnte Aeußerung feine ering⸗ 
ſchätzung habe ausdrücken wollen und beantragte die Verwer ung der Be⸗ 
rufung. Der Gerichtshof war dagegen der Anſicht, daß die erwähnte 
Aeußerung ihrer Form nach keine Beleidigung enthalte und daß ein 
„ 5 2 Loch a rn Perſon K en er eine Aeußerung 

ie die in Frage ſtehende, eleidigung auffaſſen müßt 3 ‘ 
daher von Strafe und Koſten freigef acer 2 een 


Familiennachrichten. 3 r 

Verlobt: Frl. Ramona v. Jor⸗ hellbrennende und nicht rinnende 
dan, Fr. Wr. von Bien Nenaiſſauce⸗Kerzen 
Obiſch Glogau. in diverſen Farben, Pack 70 Pf. 

Geboren: Ein Sohn: 1 — Hptm. eh 6er, 
von Sack, Berlin. Hrn. 2: ini ad 70 Pf. 
mann Franke, Reichthal. Hrn. air nokerzen Ia., Pack 60 Pf. 
Eruſt Haberland, Berlin. 5 0 7 nokerzen Ia. 6 Stück 40 Pf. 
Oberſtlieut. v. Schimpff, Dresden. * Packungen 30 Pf., 40 Pf 
Hrn. Lieut. v. Wedel, Schwedt.] ansgewogen das Pfund 50 Pf. 


rn. Rechtsanw. Klein, Polzin. bei 
Sin. den Aer won wiehter,] Ferdinand Lauterbach. 


Schleswig. — Eine Tochter: Hrn. Seifen 
S. Herrmann, Parchwitz. Hrn. en, Fase. 488 
Dr. med. Barfickow, Magdeburg. 14 Schuhbrücke 14, 


rn. v. Kalckſtein⸗Schultitten, 


dicht an der Albrechtsſtraße. 


Reuſcheſtraſze 51 ſind große, 
helle Comptoir⸗ und Lager⸗ 
räume von Neujahr oder Oſtern 
ab wegen Domicilveränderung 
preiswerth zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Redlich, 
Fürſt F. Weigert. [4174] 


Angekommen e Fremde: 


Hötel weisser Adler, [Heyelmann, Kfm., Lippftabt.| Liebermann, Berlin. 
Ohlauerſtr. 10/11. Gobbers, Kfm., Crefeld. Lauber, Baumſtr., Annahütte. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Hildebrandt, Kfm., Plauen. Edelbauer n. Gem., Brieg. 
Baron von Zedlitz⸗Neukirch, Fock, Kfm., Stuttgart. Hauck, Ing., Magdeburg. 
fol. Kammerherr, u. Fam., Oehlſchlaͤger, Kfm., Frank- Siegenthaler, Kfm., St.Gallen 
Kynau. furt a. M. Weſt, Ing., Czernowitz. 
Fr. Baronin v. Lachmann,] Cohn, Kfm., Wilkowo. Meyer, Kfm., Paris. 
Frhr. v. Türke, Referendar, Hirſch, Kfm., Halberſtadt.Pottlitz, Kfm., Lübeck. 
Straßburg. Roſenberg, Kfm., Wien. Bartels, Glogau. 
Blankenſtein, Brauereibeſitzer, Seligſohn, Kfm., Berlin. 
Labiau (Oſtpr.). Hötel du Nord, 


Hötel 2. deutschen Hause 


die gewerbliche Thätigkeit des Sohnes lediglich unter den Geſichtspunkt 
des N 121 Allg. L.⸗R. Die Vorentſcheidung nebſt den zu Grunde liegen- Heine, Fabrikbeſ., n. Sohn, Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
den Feſtſtellungen wurde aufgehoben und die Sache zur anderweiten Ent⸗ Rothenburg.] Fernſprechſtelle Rr. 499. |v. Karsnickt, Rigb., n. G., 


ſcheidung an die Strafkammer zu Glogau verwieſen, welche den Beklagten 
nunmehr von Strafe und Koſten frei prad. * 6 


Brieg, 7. September. [Strafkammer. — Kirchenraub.] Ein 
Arbeiter M. aus Alt⸗Schalkowitz, der ſeit dem J N 1854 faſt unausgeſetzt 
im Zuchthauſe geweſen, war am 20. März d. J. nach Verbüßung einer 
a Zuchthausſtrafe wieder einmal in feine Heimath entlaffen wor⸗ 
den. ald darauf machte M. an verſchiedenen Orten wiederholte Ein⸗ 
brüche, beſonders beraubte er Kirchen, ſo die kath. Kirche zu Löwen und 
die . Kirchen Fr Ja erndorf und Roſenthal. Wegen vollendeten 
ſchweren Diebſtahls in fün ällen, 17 5 eines 5 ebenfalls 
ſchweren Diebſtahls und wegen Sachbeſchädigung in zwei Fällen wurde 
M. in der letzten Strafkammerſitzung zur höchſten zuläſſigen Strafe von 
15 Jahr Zuchthaus verurtheilt. a 


a. Ratibor, 6. Sept. [Eigenthümliche Beleidigungsklage.] 
Der Bauer Leckſcha aus Lekartowitz, Kreis Koſel, wurde vom Schöffen⸗ 
gericht zu Koſel wegen 3 des Schleußenmeiſters Nimietz aus 
Lekartowitz zu 5 Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Haft verurtheilt, weil 
er zu dem Schleußenmeiſter, als ihn derſelbe wegen Befahrens eines ver⸗ 
botenen Weges zurechtwies, geäußert hatte: „Was ſind Sie denn, ich 


Oppenheim, Kfm., Frank- von Briten, Pr.⸗Lt. a. D., 
furt a. M. Breslau. Seekel, Kfm., n. G., Sprottau. 
Forelle, Kfm., Schönfeld. [v. Sydow, Landr., Falkenberg. Glatſchte, Kfm., Leipzig. 
Fr. Fabrikbeſ. Roſenberger, Rademacher n. Fam., Gum Frau Kfm. Barnſtein n. T., 
Langenbielau. binnen. Turek. 
Sprotte, Gutsbeſ., n. Fam., Dr. Hieber, Arzt, u. Fam., Flohr, Kfm., Aachen. 
; Hermsdorf. Königsberg. Luſchowski, Kfm., Gleiwitz. 
Fr. Juſt.⸗Rath Jungermann, Myſtkewski, Czenſtochau. Haas, Kfm., St. Georgen. 
Berlin. Kaßner, Amtsgerichts-Rath, Hirſch, Kfm., Leobſchütz. 
ische. Kfm. 3 3 RZ = Bas. Eckardt, Brauereibef., u: F., 
8 . Fr. n. Nam. io ö 
Becker, Kfm., Berlin. Fr. Schön, Beuthen. Frau Partit. ne 
„Heinemanns Hotel Frau Räſſi, Ruppersmühl Schweibilg, 
zur goldenen Gans.‘ (Schweiz). Frau Particulier Pavel, 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Fr. Ger.⸗Rath Werle, Lemberg. Schweidntg. 
Tiemann, Gen. Dir., Stralau. Frl. Weſt, Czernowitz. Böß, Kfm., Fürth. 
Schmidt, Dir., Peterwiz. Fr. Dir. Roßteutſcher n. T., Fallier, Kfm., Nürnberg. 
Fränkel, Kfm., Hirſchberg. Rußland. Schreyer, Kfm., Zerkow. 
Werner, Kfm., Lübeck. Frl. & und M. Schimmel- Hirſchmann, Gymnaſiaſt, 
Bawlowski, Kfm., Kaliſch. pfennig, Büdow. Oppeln. 


Czachory. 


Wechsel-Course vom 10. September 


do. Rustie. II.“ 4 102.50 bc 102,40 G ds, A . 


Courszettel der Breslauer 
Zn Amitliche Course (Course von 11—12/. 
Ausländische Fonds. 


Börse vom II. September 1888. 


Breslau, 11. September. Preise der Corealien, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


gute mittlere gering.Waure, 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


5 November 129,00 Gd., November-December 131 Gd. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 1169.55 B : ; : Stamm-Prioritäts-Aetien, er 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höch ied 
; 18 2 1.1687 vorig. Cours. heutiger Cours. aın-Prioritäts-Actien, p gr niedr. höchst. niedr. 
L . a 4 7 2 8 =. 8 Oest. Gold-Rent. 4 93.00 6 93.25 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] ve; R * ANA TA ER A 
ondon1L.Strl.| 3 kS. 20.49 bz a: 71 1 3 A007 Hu kl Dividend i. 0 > Weizen weisser - 1 | N 
do, do. 3 3 M. 20.34 B do. Silb.-R. JJ. 41% 69, 10420 bzB 69.2010 bz N n 2 1856.1887.vorig. ours. heut. Cours. et: 18050 18030 180100 171460 170 15120 
Paris 100 Fres.| 2½ KS. 80,60 bd I anf ® Ba 2½ 2 — en neu [18110] 1790 | 17160 ] 17/20 | 16/90 | 16'40 
ee Fe do.Pap.-R.F/A.|4,| — a &| Wib-Büch.E-A7 IT| — 2 Weizen, gelber 8 | 
Wien 100 Fl.. 4 ES. 1167.50 6 do. do. 4 — — . Mainz Ludwgsh. 3½ [10750 0 107,00 G alt 5 40 22 5 5 Au he 1710 
do. do. 4 2 1. 166.50 6 do. Loose 18605 |119,70 bz 120.1520 b0 8 Marienb. -Mlwk.|1/, |1 | — 8 eee nennen 
e 5 Ung. Gold-Rent. 484,70 B 84,6065 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. erh 1 Da 1626 14080 5 302011068 14080 
rg. Cours, heutiger Ou] 40. Pa n 55 = Ausländische Eiscnbahn-Action und Prioritäten.|Hater....... At en a 
4% 108106" 110810.6 = , Faß Nene | 76,60840 ba | 76,50 ba Cart. Ludw. B. | |=- | — Fe Jig sol 1260] 134018 
D. Reichs Anl. 55 en 10 30 6 do. do. kl. 5 73 Du mh ern .. 1% i — — 12:80 21 4 13120 13 => 12 80 
ae do. enen e eee, Krak.-Oberschl. 4 [101,00 0 101,20 B . — neu 1280 | 12160 | 121230 12202 10 
Prss. cons. Anl. 4 1107.65 bzB 107,70 bzB do. P tx AL Oest. Franz. Stb. 31312 — 2 Erbsen ....... 15.— 14050 | 14 — 135012 — 11 — 
do. do. 2½105,% bs 105,10 5 Poln. Lig.-Pfdb. 4 54.90 9 bz 54,0 5,10 bzB Bank-Actien. e 
do. Staats-Anl.|$ | — ale do. Plandbr. 5 | 61.302,00 bzB| 62,00 bzB | Bresi.Dscontob.|5 4 113.25 & 113811350 8 25 3 Ae r .. 
F . do. do. Ser. V. 5 | 61,70 bz — do. Wechslorb. 5% 4½ 10, baB =|104,90a5b2 S [ga ps 125501 2440128440 Winterrübsen 135202430123 
Prss.Pr.-Anl. 55 8¼ — 5460 bc I Russ And v. i880, 84,00 0 84,15 bz D. Reichsb.) . 5,26% — 8 _ Raps 1255024040240 Winterrübsen 1252002430123 030 
rer] = er fir 15 0 do. do. kl. 4 — = Schles.Bankver. 5½ 6 |126,00 bz 8126.25 ba Breslau, 11. September. [Amtlicher Producten- 
Schl. Pfdbr.altl. ae 3 5 10 3 do. do. v. 18836 — — do. Bodenered. 6 |6 123,00 G % 123,00 6 Börsen- Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) 
22 1 91 De ba 15 2.20 à 20420] 40. do. v. 18845 | 99,70 b26 99,75 b Oesterr. Credit. 8½ 8½ — 9248 — höher, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 
—9 145 le — 2 ——— 5 10 nene do. do. kl. 5 — 99% 580 ba „) Börsenzinsen 4½ Procent. scheine —, per September 160,00 Gd., September-October 
. e 100 Bad 10 N Onent-Anl./IEIB eee mern 160,00 Od, October-November 160,00 bz. u. Gd., November- 
10. tl. 28 “ ener N 7 - R 7 
= 5 ms 102,40 6 Rumän. St.-Obl. 6 106,40 G 106,70 B Bresl.Strassenb. 5½ 6 136,00 bz@ 136,00 0 3 ber. 1000: Klaren dr — ir Be Bihäee 
do 1 1085 do.amort.Rente 5 95.5065 bz | 95,80 B a 2 128,00 Gd, September - October 128,00 Gd., Oetober- 
5 do. Baubank O00 | — 3 7 0 N 7 
1 


do. do. 4% 103.50 B — 8 5 = EAN MEER A.-G. 8 = : : 
90. trend 102,50 b 10240 0 CC db: Are 5 5½ — Ruben (per 100 Klone ee gekündigt EERUneE 
do do. 4½ — = UN ET 008 8 * do. Wagenb.-G. 4½% 5 0 b loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per September 
„ a Egypt. Stts.-Anl | 86.00 B = Re ee ER nie 150,50 bs 59.00 Br., Sept.-Octbr. 58.50 Br., Octbr.-November 57,50 Br. 
.. 25100300 © Serb. Goldrentel5 | 82,80 B u Hofm. Waggon.|2 4 [142,00 daB 14 & [N oyembar-Decomber 5750 Br. e 
do. do. 3½ 10200 6 102,10 b20 exik.-Anlelh = 95.00 0 Donnersmrekh. |0 | 0 | 66,506 bzb 66,90 G Ve ee u ala 50 u. 70 Mark Ver- 
Central landsch. 3½ — er Mexik. 2.16 . ad e 1.0 has 85 1 gen Liter 31008) excl aer, abgel 1 0 
i - 5 5 ne i 0 n 7 »laufene 
a ale Inländische Eisenbahn « Prioritäts« Obligationen.| Brankf.Güt-Eis/6 | Wl , Boptember u Od. Tor 3170 Cd, 
Schl. Pr.-Hilisk.| 4 104,30 6 104,40 b2G Br. Schw.-Fr. H. 4½ 10,50 bzB 104,50 B Oppeln Caant, 3 | 914113350 baB 1134.00 bac g|geptember „October r l Noveimber- 
do. do. 3¼ 102.20 ba 102.25 B do. 16% 110650 b2B 0480 5 Grosch. Cement 7 [11% 30 G 8226,25 G ED ink Ges 50 Kilogr.). Georg vor Gisahes Erben W- 
Hypotheken-Pfandbriefe. u EN A Cement Giesel — |101/,1166,2586 bzB|166,00 Pg H. Marke 18,40 bz. 2 Lenni FR 
Schl. Bod. Ortel, 3% 100, 45850 bzB 1109,40 bzB en 50 10180 * 10400 8 9.8. Reini 00. — | — [165,75 56 162,50 bzB Kündigungs-Preise für den 12 September : 
do. rz. a 100 4 103.75 bzB 103.75 B do. do. F. 4 10450 bzB 104,50 B gel Freter . „Roggen 160,00, Hafer 12800, Rüböl 59,00 Mark. 
do. rz. & 110| 4½ 112,20 G 2 4 do. do. G. 4 104,50 bzB 104,50 B do. Feuervs.. 31 ¼ 31 p. St. a p.&i. N i P genre (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsebg&be) 
ah a | © ale ans mas eee ee, Marz | eee eee 
O. Lommunal. y N 0. 8 104,5 7 5 41377 2 3 K G — 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| al _ — do. 1874.4 10450 bz 104,50 B = rn 47 — 0 2 1400 bz Magdeburg, 11. September. Zuekerhörge. 
Russ. Bod-Ured. | A/s| 88.80 etw.bzB| 88,80 B Ido. 1879. 4½ 104,0 bz 104,70 4 d. An 488 6½% 6% — iz 1050 5 — 10. Sept 11. Sept. 
Obligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880...|4 104,50 bzB 1104,50 do. do, 8t.-Pr. 6½ 6½ — 3 „ondement Basis 92 p.. 2 er 
Br S d Obi . do. 188 = e ae 1 — ah Rendement Basis 88 pCt. — — 
Dnnrsmkh. Obl.\5 | — — R. Oder-Ufer ..|& 1040 bzB 1040 0 a) 6 f 0 S175 a |Nachproducte Basis 75 Pöl ... = — 
Henckel’sche do. do. II. 4 104,50 bc- — I BLaurahütte . ½ 5¼ 80,85 & 180,130,751 b2g|Brod-Raffinade fr. . ... on 2.85 29,25 
Taue Fig 8 85 = 9 > Vor. Oetabrik.|4" | 5] 93,75 ba | 98395 ba |Brod-Rafünnde £ un 2900 285 
ramsta Oblig. 5 103,25 B 103,40 B . em. nade 2357 .. 23 8525 
Leurahütte Obl. 4½ 105,00 B 105,00 B Fremde Valuten, \ ; Gem. Melis IJ. 27,25 2750 | 27,25 —27.50 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 107,00 @ 107.00 8 Oest. W. 100 Fl... 167,95 ba 168,60 bs Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | Tendenz am 11.Septbr.: Rohzucker u. Ratlinirte unverändert, 
T.-Winckl. Obl. 4 103,00 B 103,00 B Russ. Bankn. 100 SR. 209,30 bz 211,50 bz — 
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